beſcheiden ſein in i 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
10 bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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ig lich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nreſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


N. 904. 


Sonntag den 30. Auguſt 1896. 


XIV. Jahrg. 


Für den Monat September 


koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ in den gelen und durch die Poſt bezogen 50 Pfg., 
frei ins Haus 67 Pfg. Abonnements nehmen an fämmtliche 
Kaiserlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Ein Brief Vismarck's. 
Die Franzoſen . immer das Märchen von 
der Bedrohung Frankreichs durch Deutſchland im Jahre 1875. 
* dieſe Legende aus der Welt zu ſchaffen, find die „Berl. 
N. R.“ in der Lage, gerade jetzt, wo der Zar in Frankreich 
bald manches hören dürfte, was geſchichtlich nicht ſtichhaltig iſt, 
ein Schreiben des Altreichskanzlers an Katſer Wilhelm I. zu 
veröffentlichen, das bisher noch nicht bekannt geweſen. Der 
Kaiſer hatte dem Kanzler einen Brief der Königin von England 
zur Kenntnißnahme überſandt und Bismarck antwortete darauf 
mit folgendem Schreiben, das, wie geſagt, eben jetzt bedeutendes 
üfſehen machen wird: 


Varzin, 13. A 1875. 
Eurer Majeſtät huldreiches Schreiben vom 8. cr. aus Gaſtein habe 


hätte. Die Quellen müſſen der hohen Frau doch für ſehr fiber gegolten 


gründen und sans nous dire: gare! die anderen Mächte zu einer 
‚Breifion auf uns aufzufordern. Ein jo ernſtes und unfreundliches Ver⸗ 
ahren läßt doch vermuthen, daß die Königin Viktoria noch andere 


> Ultramontanen und ihre Freunde uns heimlich und öffentlich in 
fra Preſſe angeklagt, den Krieg in kurzer Friſt zu wollen, und der 


Erzählung von Hans Warring. 
(Nachdruck verboten.) 


(25. Fortſetzung.) 
8 „Na alſo! Ueberdies kann ich Dir ſagen, der junge 
dicdreiner denkt nicht ans Wiederkommen. Was ſoll er auch 
Kö Der Vater, obgleich krank, wird ihm die Wirthſchaft 
ale nicht abtreten, zudem iſt er mehr für den Mühlenbetrieb, 
eine für die Landwirthſchaft vorbereitet. Er wird fih auswärts 
telle ſuchen und nicht eher zurückkommen, als bis der 
die Augen zumacht, und das kann noch Jahre dauern.“ 
„Ver ſagt das?“ fragte das Mädchen tonlos. 
„Der es am beſten wiſſen muß: der junge Lippert. Er hat 
Sop erzählt, daß zwiſchen dem alten Schreiner und dem 
5 n nicht alles im reinen iſt. Der Alte hat ihn — den 
flegeſohn — ſiets lieber gehabt als den rechten.“ 
E 10 te iſt das möglich!“ dachte das Mädchen, aber ſie ſprach 
5 er. aus. Der Vater ging, und fie ſaß ſtill bei ihrer 
u eit und hatte Zeit nachzudenken. Welch eine Flut 
14 Gedanken und Gefühlen wühlte in dem jungen Kopf und 
er dem jungen Herzen! Da war zuerſt der eine, der nicht 
in derlommen wird. An ihn zu denken iſt Thorheit, es war 
iR Traum, jener Sommertag, ein ſchöner Traum, aber der 
S und nun kommt die Wirklichteit. Der andere: Das 
in a Mädchens krampft ſich ſchmetzhaft zuſammen. „Das 
mich bar!“ jagt fie vorwurfsvoll zu ſich ſelbſt. „Er muß 
och ein bischen lieb haben, weshalb würbe er ſonſt um 


mich, er, der fo viel reichere Haben ke 
en könnte! Und fie ſehnt fich 
a ein wenig Liebe! Der Vater iſt zu Haufe immer 


r brummt über jede Kleinigkeit, die ſie braucht. 
* air teift den ganzen Tag im Hauie herum, ach, 
8 ien Jo ſchwer, fo ſchwer. Einen haben, an den fie 
Der 701 ann, der fie ein wenig verhätſchelt, der fie lieb⸗ 
koſt, der ihr gern giebt, was fie braucht. Sie wird ja ſtets 
Wünſchen und nicht vergeſſen, daß 
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freundlich und heiter einrichten?“ hatte Marianne gefragt. 
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ſelben als ſichere Nachrichten nach Paris gegeben. Aber auch das würde 
im Grunde noch nicht hinreichen, der Königin Viktoria die Zuverſicht 
und das Vertrauen zu den von Ew. Majeftät Gelbft dementirten Un⸗ 
wahrheiten zu geben, die höchſtdieſelbe noch in dem Briefe vom 20. Juni 
ausſpricht. Ich bin mit den Eigenthümlichkeiten der Königin zu wenig 
bekannt, um eine Meinung darüber zu haben, ob es möglich iſt, daß 
die Wendung, es ſei „ein leichtes, nachzuweiſen“, etwa nur den Zweck 
haben könnte, eine Uebereilung, die einmal geſchehen iſt, zu maskiren, 
anſtatt fie offen einzugeftehen. 

Verzeihe Ew. Majeſtät, wenn das Intereſſe des „Fachmannes“ 
mich über dieſen abgemachten Punkt nach dreimonatiger Enthaltung hat 
weitläufig werden laſſen. 

Die türkiſchen Sachen können kaum große Verhältniſſe annehmen, 
wenn nur die drei Kaiſerhöfe einig bleiben, und dazu können gerade 
Ew. Majeſtät am erfolgreichſten wirken, weil wir die einzigen ſind, die 
unächſt, und noch ſehr lange, keine direkten Intereſſen auf dem Spiele 

ehend haben. Im übrigen kann es für uns nur nützlich ſein, wenn 

die öffentliche Aufmerkſamkeit und die Politik der anderen Mächte ſich 
einmal einer anderen Richtung als der deutſch⸗franzöſiſchen Frage eine 
zeitlang zuwenden. 

Da Ew. Majeſtät die Gnade haben, meiner Geſundheit zu er⸗ 
a fo melde ich darüber, daß die ſechs Wochen lang durchgeführte 
Kiſſinger Kur mich ſchließlich doch mehr als im vorigen Jahre angegriffen 
hat. Ich bin ſehr matt geworden, kann wenig gehen und noch garnicht 
reiten. Ein Regime von Malz⸗ und Soolbädern ſoll dem nun wieder 
abhelfen und haben die vier erſten in der That gut gewirkt. Ich hoffe 
daher, daß die nächſten ſechs Wochen mich wieder geſchäftsfähiger machen 
werden, wenn ich auch fürchte, daß ich auf Ew. Majeſtät huldreiche 
Nachſicht in höherem Maße rechnen muß, als meinem Pflichtgefühl 


Nau ſh erſcheint. Meine Frau und Tochter danken ehrfurchtsvoll für 
Ew. Majeſtät huldreiche Erinnerung und empfehlen ſich der allerhöchſten 
Gnade. v. Bismarck. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Durchreiſe des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland 
durch Warſchau iſt von der polniſchen Preſſe mit großer 
Begeiſterung begrüßt worden; die Blätter geben der Hoffnung 
Ausdruck, daß Warſchau die Freude eines längeren Verweilens 
der Majeſtäten haben werde, um an den Stufen des Thrones 
die Aeußerungen der treuen Gefühle der ergebenen Unterthanen 
niederlegen zu können. 

In der Hofburg in Wien fand am Donnerſtag Nachmittag 
ein Galadiner ſtatt, an welchem die ruffiſchen und öſterreichtſchen 
Majeſtäten, die Mitglieder des öſterreichiſchen Katſerhauſes, das 
Gefolge, die Hof-, Staats: und Milttär-Würdenträger mit ihren 
Damen theilnahmen. Beim Eintritt in den Saal führte Kaiſer 
Franz Joſef die Kaiſerin Alexandra und Kaiſer Nikolaus die 
Kaiſerin Eliſabeth. Nach dem dritten Gange erhob ſich Kaiſer 
Franz Joſef und brachte einen Trinkſpruch in franzöfiſcher 
Sprache aus; kurze Zeit darauf erwiderte Kaiſer Nikolaus den⸗ 
ſelben ebenfalls in franzöſiſcher Sprache. Kaiſer Franz Joſef 
ſagte: „Indem ich Euerer Majeſtät für den Beſuch danke, 
welchen Sie ſo gütig waren, mir abzuſtatten, und in welchem 
ich mich freue, ein Unterpfand der Freundſchaft zu ſehen, die 
uns vereint, trinke ich auf das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Rußland und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von Rußland.“ 
Kaiſer Nikolaus II. erwiderte: „Indem ich Ew. Majeſtät für 
den liebenswürdigen Empfang danke, welchen Sie uns zu bereiten 
ſo gütig waren, trinke ich auf die Geſundheit Sr. Majeſtät des 
Kaiſers von Oeſterreich und Königs von Ungarn und auf die⸗ 
jenige der Kaiſerin und Königin.“ Nach beiden Trinkſprüchen 


fie nichts in die Ehe gebracht hat, daß fie alles feiner Groß⸗ 
muth verdankt. Und dann hat fie ein eigenes Haus, das fie 
ihm und ſich ſelbſt zu einer lieben Heimſtätte machen wird. 
„Ein eigenes Haus“, wie ſchön das klingt! Und Liebe darin 
und Friede! — - 

Ee war ein Tag des Triumphes für Martin, als er das 
Jawort erhielt. Jetzt hatte er den Beweis geliefert, daß er 
alles haben konnte, was er begehrte. Das hübſcheſte Mädchen 
der Stadt war ſein geworden, er hatte nur winken dürfen, 
und ſie war ihm zugefallen. Viele hatten nach ihr geſehen 
und hatten ſie ſich gewünſcht, aber die armſeligen Geſellen hatten 
ſich das nicht leiſten können. Er konnte es! Und er hatte 
fie nicht umſchmeichelt und umwedelt wie die anderen; das 
fehlte nur noch, daß er ſich ſo zum Narren machte, er hatte 
einfach geſagt: ich will, und er hatte ſie. 

Geſchmeichelter Stolz, befriedigte Eigenliebe, die waren es, 
die ihm in dieſem Falle das erſetzten, was andere Glück 
nennen. Und dann war noch ein Etwas dabei, das der Sache 
einen ganz beſonderen Reiz gab; er hatte über den anderen ge⸗ 
fiegt, über jenen, vor dem er immer hatte den kürzeren ziehen 
müſſen. Nun hatte ſich das Blatt gewendet, nun war er der 
erſte, er hatte ihn ausgeſtochen, ſowohl was das Geld, als was 
die Liebe betraf. 

Die Hochzeit folgte der Verlobung ſehr ſchnell; es war 
um die Mitte des September, als Martin ſeine junge Frau 
in fein Haus führte. Daß er beſondere Anſtrengungen ne: 
macht hatte, daſſelbe für fie zu ſchmücken, konnte man nicht 
ſagen. Das Haus war eingerichtet von der Mutter und Groß⸗ 
mutter her, er hatte daher auf eine Ausſtattung verzichtet, er 
hatte die Ahnung, daß er hinterher dieſekbe doch hätte bezahlen 
müſſen. Und eine Arme, die ſelbſt nichts ins Haus brächte, 
müſſe zufrieden ſein mit dem, was fie vorfand. 

„Möchteſt Du in Deinem großen Hauſe nicht ein Stübchen 
mit einigen neuen Möbelſtücken für Deine junge Frau recht 


e 


fließen die ruſſiſchen und öſterreichiſchen Majeſtäten mit den 
Gläſern an und die Kapelle ſpielte die ruſſiſche und die öſter⸗ 
reichiſche Nationalhymne. Die Unterhaltung der Majeſtäten 
während der Tafel war überaus lebhaft. Bei der Feſtvorſtellung 
im Hofopernhaufe führte Katſer Franz Jofef beim Eintritt in 


die Hofloge die Kaiſerin Alexandra, Kaiſer Nikolaus die Erz⸗ 


herzogin Maria Joſefa, welche in Vertretung der Kaiſerin Eliſabeth 
die Honneurs machte. — Kaiſer Nikolaus hat ſich geſtern früh 
zur Pürſche nach Lainz begeben. Die Kaiſerin Alexandra hat 
im Laufe des geſtrigen Vormittags dem kunſthiſtoriſchen und dem 
natuthiſtoriſchen Hofmuſeum einen Beſuch abgeſtattet. Die 
geſtern abgeſagte Truppenſchau iſt auf heute Vormittag 8 Uhr 
angeſetzt.— Wie noch aus Wien gemeldet wird, hat das Zaren⸗ 
paar durch ſein freundliches Auftreten den angenehmſten Eindruck 
hervorgerufen. Bei ſeinem Aufenthalt in der Hofburg bediente 
ſich der Zar der franzöfiſchen und deutſchen Sprache, die Zarin 
ausſchließlich der deutſchen. — Am Donnerſtag Abend empfing 
der Zar den Herzog Philipp von Orleans in mehrſtündiger 
Audienz, was großes Auſſehen erregt. 

Un den Eindruck der Wiener Entrevue abzuſchwächen, wird 
in der Pariſer Preſſe die angeblich authentiſche Behauptung 
verbreitet, daß eine franzöfiſch⸗ruſſiſche Militärkonvention zu 
Defenfipzwecken im September 1893 abgeſchloſſen worden ſei. 
Das „Journal de Paris“ führt aus: Alexander III. habe ſelbſt 
den Abſchluß des Allianzvertrages begehrt. Die Dankbarkeit für 
einen 1893 unter dem Régime Dupuys entdeckten Pariſer 
Nihiliſtenherd, wo Bomben zu Attentaten auf den Zaren ange⸗ 
fertigt wurden, hätte Alexander für Frankreich gewonnen, weil 
die republikaniſche Regierung ihn beſchütze. 

Die Ankunft König Humberts in Rom wird als ein 
Symptom ſchwerwiegender Beſchlüſſe angeſehen. Rudini ſoll 
für den Fall, daß der König ſich weigert, mit Menelik Frieden 
zu ſchließen, feine Demiſſion in Ausſicht geſtellt haben. Es 
wird verſichert, König Humbert, welcher geſtern lange mit 
Rudinti und Vicomte Venoſta verhandelte, habe auf das Be⸗ 
ſtimmteſte ſeine Entſchließung kund gegeben, unter keiner Be⸗ 
dingung den Friedensvertrag mit Menelif ſchließen zu wollen. 
Die betreffende Audienz ſoll ſehr erregt verlaufen ſein. 

Von Belgrad aus wird abgewiegelt: Das in aus⸗ 
wärtigen Blättern verbreitete Gerücht von einer Verſchwörung 
gegen den König iſt durchaus unbegründet und wahrſcheinlich 
auf die Thatſache zurückzuführen, daß der Adjutant des Königs, 
Tſchiritſch, zur Dispoſition geſtellt wurde, eine Thatſache, der 
eine übertriebene Bedeutung beigelegt wird. 

Den „Times“ wird aus Konſtantinopel gemeldet, 
das unfinnige Vorgehen einer Handvoll Armenier trage die 
Schuld, daß viele Hunderte von Menſchenleben hingeopfert 
worden ſeien. — Bei der geſtrigen Zuſammenkunft der Bot⸗ 
ſchafter wurde vereinbart, der Pforte eine kollektive Verbalnote 
zu überreichen, worin auf den gefährlichen Charakter der Er⸗ 
eigniſſe und auf ihre Folgen aufmerkſam gemacht und die Pforte 
gleichzeitig aufgefordert wird, den Lokalbehörden Weiſung zu 
ertheilen und ihnen Mittel an die Hand zu geben, Ausſchreitun⸗ 
gen, ſowie die Verfolgung Unſchuldiger zu verhüten. Ferner 
wurde beſchloſſen, noch mündliche Vorſtellungen im Pildiz⸗Kiosk 


„Nein, Mutter, das nothwendigſte iſt vorhanden, und an 
Luxus will ich ſie nicht gewöhnen. Es iſt gut, daß ſie gleich 
von Anfang an fieht, daß ich mein Geld nicht für fie ſpringen 
laſſe.“ 

Von dieſem Tage an hatte Marianne ein unbegrenztes 
Mitleid für das junge Ding, deſſen Glück die Welt nicht 
genug preiſen konnte. Der Stadtkämmerer hatte eine große, 
glänzende Hochzeit im weißen Hirſch geplant; es ſollte dabei 
hoch hergehen und ein Tanzfeſt im großen Saale der Reſſource 
den Beſchluß machen. Aber auch hierauf hatte Martin, trüber 
Ahnungen voll, verzichtet. 

„Nichts davon!“ hatte er geſagt. „Vormittag fahren wir 
aufs Standesamt, nachmittags in die Kirche. Und dann geht's 
gleich nach Hauſe, ſo paßt es mir am beſten.“ 

Dieſes „ſo paßt es mir am beſten“ war ein Argument, 
gegen welches keine Auflehnung erlaubt war, das hatte der 
Schwiegervater ſchon einſehen gelernt. Dem Manne waren 
während der kurzen Brautzeit feiner Tochter auch ſeinerſeits 
allerlei Ahnungen gekommen, die wie ein zerſtörendes Gewitter 
in die Träume von ſorgenloſen, genußreſchen Tagen im Haufe 
des reichen Schwiegerſohnes gefallen waren. Die ſchönen Tage, 
wo der Wirth vom weißen Hirſch unbegrenzten Kredit auf 
Konto des Schwiegerſohnes gewährte, waren vorüber. Martin 
hatte ihm eines Tages erklärt, daß er für die Zechſchulden des 
Herrn Stadikämmerers nicht aufzukommen gedenke und fernerhin 
jede Zahlung für ihn ablehne. Das war niederſchmetternd auf 
die Stimmung des alten Herrn gefallen und hatte ſeine Bewunde⸗ 
rung ſehr abgekühlt. 

Ein paar Tage nach der Hochzeit machte das junge Paar 
ſeinen Beſuch bei den Pflegeeltern. Das liebliche Gefiht und 
das beſcheidene Auftreten der jungen Frau eroberten ihr ſogleich 
die Herzen der beiden Alten. N 

„Eine reichere hätteſt Du bekommen können, aber eine 
hübſchere nicht!“ ſagte der alte Andrees, der von ſeinem Lehn⸗ 
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aht aus woler Stolz auf das junge Gefdüpf Jab, bas neben 
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die Vorgäng 


zu erheben. Beide Beſchlüſſe wurden nachmittags ausgeführt. 
Abends erſchten der Minifter des Aeußeren bei dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter und verficherte, daß alles zur Beruhigung 
geſchehen werde. Auch zum Schutze der öſterreichiſchen Poſt und 
aller öſterreichiſchen Einrichtungen ſeien die entſprechenden Maß⸗ 
regeln veranlaßt. — Der Verweſer des armeniſchen Patriarchats 
hat in einer Bulle die Exkommunikation der armeniſchen Revo⸗ 
lutionäre ausgeſprochen. — Ueber den Ueſprung der Unruhen 
wird gemeldet: Der armeniſche Patriarch Jsmirlian, welcher 
kürzlich wegen Aufwiegelung zur Demiffion gezwungen wurde, 
befitzt einen großen Anhang in der armeniſchen Bevölkerung, 
deren Führer, um in den Befitz der Inſurgentenkaſſe zu gelangen, 
den Plan der Plünderung der Ottomanbank ins Werk ſetzten. 
Man ſchätzt die Zahl der armeniſchen Eindringlinge auf 300. 
Sie waren mit Revolvern und auch mit einigen primitiven 
Bomben bewaffnet. In Galata und Pera kam es zwiſchen Softas 
und Armeniern zu äußerſt blutigen Meſſerkämpfen. 

In der Angelegenheit Kretas tft, wie aus Konſtantinopel 
gemeldet wird, ein Irade erichtenen, welches die von den Bot: 
ſchaftern mit dem Minifter des Aeußern vereinbarten Zugeſtänd⸗ 
niſſe für Kreta ſanktionirt. 

Die Verhältniſſe in Sanſibar find inſoweit geklärt, als 
der Aufſtand niedergeſchlagen iſt. Nur das Schickſal des be⸗ 
fiegten Plätendenten iſt noch nicht klar erkennbar. Said Kalid 
hat fh, wie gemeldet, in das deutſche Konſulat in Sanfibar 
geflüchtet. Zufolge Vertrages von 1885 genießen alle im Beſitze 
von Deulſchen befindlichen Grundſtücke auf Sanfibar Exterrt⸗ 
torialität. Die Auslieferung Said Kalids könnte ſonach nur 
auf Grund eines formellen Auslieferungsvertrages erfolgen. — 
Eine in London eingegangene Depeſche aus Sanſibar beſtätigt 
die Nachricht von dem Bombardement des Palaſtes des Sultans 
auf Sanfibar und fügt hinzu, ein Offizier ſei auf engliſcher 
Seite verwundet worden; es ſei dies der einzige Verluſt, den 
die Engländer erlitten hätten. Der Verluſt der Anhänger Said 
Kalids beträgt einige hundert Mann. Das europäiſche Stadt⸗ 
viertel iſt einem Telegramm der „Times“ zufolge in Sicherheit, 
im indiſchen finden jedoch noch Plünderungen ſtatt. Der Vetter 
des verſtorbenen Sultans, Said bin Hamed, iſt von den Eng⸗ 
ländern zum Sultan ausgerufen worden. — Die „Times“ 
ſagt, die Frage der konſulartſchen Gerichtsbarkeit würde manche 
Schwierigkeit mit ſich bringen, wenn Sanſibar zur engliſchen 
Kolonie erklärt würde. England könne die Gerichtsbarkeit der 
Konſuln nicht ohne die Zuſtimmung von Frankreich und Deutſch⸗ 
land aufheben. Wahrſcheinlich würde die Schwierigkeit nur 
gering ſein, um zu einem Uebereinkommen mit Frankreich zu 
gelangen. Aber es ſet unwahrſcheinlich, daß Deutſchland irgend 
etwas aufgeben werde, was es für werthvoll halte, (ſehr richtig!) 
wenn nicht eine ſpezielle Verſtändigung wie im Jahre 1890 
erzielt werde, als Helgoland für das Protektorat von Sanfibar 
ausgetauſcht worden ſei. 

Nach einer Meldung des „New⸗Pork Herald“ aus Rio 
de Janeiro glaubt man dort, daß die italieniſche Regierung 
an die brafilianiſche ein Ultimatum über die ſtrittigen Fragen 
gerichtet und zugleich eine Friſt für die Anwort feſtgeſetzt habe. 

Einer in Madrid eingegangenen Meldung zufolge griff 
eine zahlreiche Inſurgentenmacht bei Bayamo auf Kuba 125 
Spanier an, welche ſich nach der Formirung in Karres helden⸗ 
müthig vertheidigten. Der Verluſt der Spanier beträgt an 
Todten einen Kapitän und fieben Mann; verwundet find 24. 
Der Verluſt der Inſurgenten iſt ebenſo groß. In den An⸗ 
griffen auf einen Eifenbahnzug bei Faumayaguar verloren die 
Aufſtändiſchen 100 Mann. 1 

eich. a 


Deutſches 
erlin, 28. Auguſt 1896. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Abend den 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Freiherrn von Marſchall. 
— Es wird angenommen, daß die Audienz in erſter Linie durch 
\ auf Sanfibar veranlaßt worden iſt. 


der Mutter im Sopha ſaß und zaghaft zu ihm herüberblidte. 
Sie hatte ihn nicht verſtanden, und Marianne machte wie 
immer, ſo auch heute, den Dolmetſcher. Aber ſie verſuchte den 
Paſſus von der reicheren — ſie fand dieſen Ausſpruch ihres 
Andrees nicht recht zartfühlend — der jungen Frau zu unter⸗ 
ſchlagen und überlieferte ihr nur das Kompliment, daß Martin 
ſich keine hübſchere Frau hätte ausſuchen können. Dieſer aber 
theilte dieſes Bedenken der Mutter nicht. 

„Ja,“ ſagte er, „ich weiß wohl, was ich gethan habe. 
Sie haben mir eine reiche aufſchwatzen wollen, beſonders die 
Verwandten aus der Niederung wollten von einer armen nichts 
wiſſen. Sie hatten mir auch ſchon eine ausgeſucht, ein Frauen⸗ 
zimmer wie ein Haus, rauſchte in ſeidenen Kleidern daher und 
ſtarrte von goldenen Ringen und Ketten. Aber ich habe mich 
bedankt, ſo eine kann ich nicht brauchen. Die verlangt aller⸗ 
hand Rückſichten, will in alles hineinreden und bildet ſich ein, 
daß ſie immer mit Sammethandſchuhen angefaßt werden muß. Das 
paßt mir nicht! In meinem Hauſe will ich der Herr ſein! 
Das weiß die Eva, und wenn ſie klug genug iſt, ſich danach 
zu richten, werden wir gut mit einander auskommen.“ 

Während dieſer Worte war das Lächeln von dem Anilltz 
der jungen Frau gewichen. Ein tiefes Roth ging darüber hin, 
das einer ebenſo jähen Bläſſe wich. Die Ränder der Augen 
rötheten ſich, als wollten fie ſich mit Thränen füllen, und eine 
zitternde Bewegung ging über das junge, ſanfte Antlitz. 
Marianne nahm ihre Hand und ſtrich, ohne zu ſprechen, leiſe 
und liebkoſend darüber hin. Dafür wurde ihr ein warmer, 
dankbarer Blick zutheil, ein Blick, der ihr zu Herzen ging, ein 
zugleich zärtlicher und trauriger Blick. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein japaniſ cher Frauenſpiegel. 

Der Sekretär der japaniſchen Geſandtſchaft in Wien, Dr. 
Riotaro Hiata, ein junger, geiſtvoller, von europäiſcher Bildung 
reich erfüllter Mann, hat in eigener deutſcher Ueberſetzung ein 
Büchlein veröffentlicht, das er urſprünglich in ſeiner Mutter⸗ 
ſprache geſchrieben und in ſeiner Heimat drucken ließ: „Ge⸗ 
danken eines Japaners über die Frauen, insbeſondere über die 
japaniſchen“. (Wien, Hartleben.) Dieſem Büchlein darf man 
en gewiſſe kulturhiſtoriſche Bedeutung für fein Land wohl zus 
erkennen. 


ſchen Boden zu entfremden. Er ift ſich über die Schwierigkeiten 
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gegeben hatte. 


Dr. Riotaro Hiata will auch das konſervativſte Ele: 
ment der japaniſchen Geſellſchaft, die Frauen, in die fortſchritt⸗ 
liche Bewegung bringen, doch ohne ſie ganz und gar dem heimi⸗ 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat ſich heute früh nach 
Plön begeben und beabfichtigt morgen früh von dort nach dem 
Neuen Palais zutückzukehren. 

— Bet der Ankunft des Zaren auf dem Oberſchleſiſchen 
Bahnhof in Breslau am 5. September wird auf dem Bahnſteig 


als Ehrenwache eine Kompagnie des Grenadier⸗Regiments Kron⸗ 


prinz Friedrich Wilhelm (1. Schleſ.) Nr. 11 mit der Regiments⸗ 
mufik und mit der Fahne des betr. Bataillons aufgeſtellt ſein. 
Kaiser Wilhelm wird perſönlich feine Gäſte empfangen, welchen 
bet der Fahrt nach dem Landeshauſe je eine Eskadron des 
Huſaren Regiments Kaiſer Nikolaus II. von Rußland (1. Weſt⸗ 
fäliſchen) Nr. 8 und des 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiments Kaiſerin 
Alexandra von Rußland als Eskorte dienen wird. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe trifft ſchon am 
2. September in Breslau ein; der ruſſiſche Miniſter des 
Aeußeren, Fürft Lobanow⸗Roſtowsky, wird an demſelben Tage 
erwartet. Auch der Staatsſekretär des Auswäctigen Amtes 
Fehr. v. Marſchall, der geſtern dem Kaiſer Vortrag im Neuen 
Palais hielt, wird ſich nach Bteslau begeben. 

— Im Auftrage von vierzehnhundert deutſchen Gläubigern 
Griechenlands hat der Ausſchuß der freien Vereinigung der In⸗ 
haber griechiſcher Werihpapiere ein Immediatgeſuch an Seine 
Majeſtät den Kaiſer gerichtet und um Hilfe für die geſchädigten 
deutſchen Gläubiger Griechenlands gebeten. Das Geſuch wurde 
geſtern perſönlich von dem Vorfitzenden, Dr. Anuſchat, im Neuen 
Palais abgegeben. 

— Zum Direktor des Landwirthſchaftlichen Inſtituts zu 
Königsberg als Nachfolger des Geheimrath Fleiſchmann wurde 
Prof. Dr. Backhaus aus Göttingen berufen. 

— In einer Unterredung, die kürzlich ein Berichterſtatter 
eines Berliner Blattes mit dem Kompagnieführer Langheld der 
deutſch⸗oſtaftikaniſchen Schutztruppe hatte, hat fh letzterer über 
ſeine Beziehungen zu dem kongoſtaatlichen Kommandanten 
Lothaire ausgeiprochen. Der Interviewer berichtet darüber fol⸗ 
gendes: Den von der belgiſchen Preſſe und dem Tribunal des 
Kongoſtaates anläßlich der Affaire Stockes⸗Lothaire gegen ihn 
(Langheld) erhobenen Vorwurf, daß er Stockes mit Waffen 
behufs Kriegsführung gegen den Kongoſtaat unterſtützt hätte, 
weiſt Langheld mit aller Entſchiedenheit und Entrüſtung zurück. 
Er hat erſt Anfang dieſer Woche an Lothaire einen einge⸗ 
ſchriebenen Brief gerichtet, in dem er den belgiſchen Hauptmann 
wiederholt auffordert, ſeine lügenhaften Ausſagen zu dementiren, 


und mit feinem Ehrenwort als deutſcher Offizier verſichert daß 


er Stodes keine Waffen zum Angriff gegen den Kongoſtaat 
Da Lothaire ein ähnliches Schreiben bereits ein⸗ 
mal unbeantwortet ließ, ſo hat Langheld ſeinem jetzigen einen 
Rückſchein beigefügt. 

— Der bekannte Afrikareiſende Guſtav Denhardt iſt aus 
Afrika nach ſechsjährigem Aufenthalt daſelbſt bei ſeinen Ver⸗ 
wandten in Zeitz eingetroffen. Seine Rückkehr hängt, den „Leipz. 
Neueſt. Nachr.“ zufolge, nicht nur mit wirthſchaftlichen und 
wiſſenſchaftlichen Intereſſen zuſammen, ſondern vor allen Dingen 
auch mit den Beziehungen Englands zu dem Sultanat Whitu, 
bezw. den Befigungen deutſcher Unterthanen in dieſem Sultanat. 
In dieſen Tagen beginnt auch das Auspacken der umfangreichen 
Sammlungen, die Denhardt aus Afrika mitgebracht hat und die 
theils für das Völkermuſeum in Berlin, theils für das in Leipzig 
beſtimmt find. 

— Der Zentralausſchuß der Reichsbank beſchloß, den neuen 
Anleihen folgender Städte bezw. Gemeinden die Lombardfähig⸗ 
keit zuzuſprechen: Bonn, Worms, Ludwigshafen, Groß⸗Lichter⸗ 
felde, Halle, Deſſau, Zittau, Charlottenburg. \ 

— Wie die „Kreuzztg.“ hört, wird ein allgemeiner deutſcher 
Handwerkertag noch in dieſem Herbſte nach Breslau einberufen 
werden, ſobald die für den 8. und 9. September nach Berlin 
anberaumte amtliche Konferenz zwiſchen den Vertretern der Re⸗ 
gierung und des Handwerks ihre Beſchlüſſe gefaßt hat. In 
beiden Berathungskörpern wird über den Geſetzentwurf betreffend 
die Organiſation des Handwerks verhandelt werden. 


der Reformen im intimſten häuslichen Leben ſehr klar; er kennt 
deſſen Abhängigkeit von der Natur eines Landes und von Jahr⸗ 
hunderte alten Gewohnheiten. Die japaniſchen Frauen waren bis 
vor wenigen Jahrzehnten noch ſo recht Orientalinnen. Ohne 
eigene Perſönlichkeit gingen ſie im mehr oder weniger zärtlich 
geliebten Manne auf. Die Japanerin der guten Geſellſchaft 
trägt zwar keinen Schleier, aber ſie geht überhaupt ſehr wenig 
außer Hauſe, es iſt nicht ſchicklich. Hat ſie ihre häuslichen 
Pflichten verrichtet, jo darf fie muſiziren, dichten, ſticken, Blumen 
binden, ſich auf ihrem Lager langweilen oder Grillen fangen. 


Oeffentliche Vergnügungsorte, Theater, Konzerte, Bälle exiſtiren 


für ſie nicht; tanzen iſt für die anſtändige Japanerin geradezu 
unſittlich. Vor dem Geſetze ſteht ſie ſo ziemlich rechtlos da; ſie 
ſchützt nur die Sitte, die allerdings im Bereiche der konfuziſchen 
Moral ſtärker als das Geſetz iſt. Die Japanerin bekommt, wenn 
ſie ſich verheirathet, keine Mitgift. Ein junges, japaniſches Ehe⸗ 
paar muß, der Sitte gemäß, die erſten Jahre der Ehe bei den 
Eltern des Gatten verbringen. Daher iſt kein Volk ſo reich an 
Sprüchen über die Schwiegermütter wie das japaniſche. Da die 
Japanerin ſehr jung, wie Dr. Hiata meint, meiſt oft viel zu 
jung heirathet, ſo wird die Schwiegermutter häufig erſt die rechte 
Erzieherin der unerfahrenen, jungen Frau zur Wirthin und 
Mutter. Und da geht es trotz der vielen Morrallehren des Kon⸗ 
ſuzius oft feindſelig genug zu, wie es bei den Schwiegermüttern 
Europas auch vorkommen ſoll. Dr. Hiata will nun mit ſeiner 
Schrift die Sitten der Japanerinnen reformiren. Nicht als Partei⸗ 
gänger der europäiſchen Frauenrechtlerinnen; er hält feſt am 
alten Beruf der Frauen: gute Mütter und Hausfrauen zu ſein. 
Aber er plaidirt für eine freiere Bewegung, für eine größere 
Bildung, auch für die beſſere phyſiſche Erziehung der japani⸗ 
ſchen Frauen. Er vergleicht die zwei Raſſen der Europäer 
und Japaner und findet, daß jene ſchon körperlich der ſeinigen 
überlegen ſind. Das verdanken ſie den Müttern, die nicht ewig 
in den Stuben hocken und ſchon allein davon ſchwach und kränk⸗ 
lich werden. Dr. Hiata giebt ſeinen Landsmänninnen einen gan⸗ 
zen, nach europäiſchem Vorbild ausgeführten Erziehungsplan. 
Das zarte, demüthige, aber auch ſo paſſive und gebrechliche Ge⸗ 
ſchöpf, das uns Pierre Loti in feinen japaniſchen Romanen mit 
lyriſcher Empfindung vorſtellte, iſt gar nicht nach dem Geſchmack 
Dr. Hiatas, vielmehr die willensſtarke, thätige, ſelbſtſtändige 
Europäerin, die Herrin neben ihrem Manne, dem Herrn, iſt. Und 
da die Japaner ſich als ſo gelehrige Schüler Europas erwieſen 
haben, ſo iſt anzunehmen, daß auch die Japanerinnen das euro⸗ 
päiſche Frauenideal zu dem ihrigen machen werden. 


N n h 0 


Verhandlungen wegen der 


— Der auf den 4. September angeſetzt geweſene Termin 
in der Beleidigungsklage des Hofpredigers a. D. Stöcker gegen 
den Redakteur der „Neuen Saarbrückener Zeitung“, Schwuchow, 
iſt auf Antrag des Rechtsbeiſtandes des Klägers bis zum 4. 
November versagt worden. Stöcker fol eine zweite Klage gegen 
denſelben Redakteur eingereicht haben, weil dieſer in ſeinem 
Blatte behauptete, Stöcker pflege, nachdem er die Klageanträge 
geſtellt habe, zu „kneifen“. 

— Die belletetſtiſche Beilage des „Vorwärts“, „Die neue 
Welt“, iſt wegen einer in der Erzählung „Nazarener“ enthal⸗ 
tenen Gottesläſterung konfiszirt worden. 


a Ausland. 

Wien, 27. Auguſt. Der ruſſiſche Kaiſer verlieh dem Erzherzog 
Otto und dem Oberhofmeiſter Fürſt Liechtenſtein den Andreas⸗ 
orden, dem Minifter des Aeußern, Grafen Goluchowski, das 
Großkreuz des Alexander Neweki⸗Ordens mit Brillanten. Den⸗ 
ſelben Orden ohne Brillanten erhielten Ehrenkavalier Fürſt 
Trautmannsdorff, Oberjägermeiſter Graf Traun, Generaladjutant 
Graf Paar und Reichsfinanzmintſter Kallay; endlich der öfters 
reichiſche Miniſterpräſident Badeni und Kriegsmintſter Krieg: 
hammer den Weißen Adlerorden. 


London, 28. Auguſt. Die ſpaniſche Regierung miethete 
4 engliſche Dampfer, um etwa 10000 Mann Truppen von 
Barcelona nach Kuba zu befördern. 

Riga, 28. Auguſt. Der geſtern geſchloſſene Archäologen⸗ 
Kongreß hat zum Tagungsort für den nächſten Kongreß Kiew 
gewählt. 

Cettinje, 28. Auguſt. Der Fürſt mit Familie und der 
Prinz von Neapel find geſtern Nachmittag in Podgorica einge⸗ 
troffen und wurden von der geſammten Bevölkerung aller drei 
Konfeſſionen (?) mit Begeiſterung empfangen. Die Stadt tft 
mit italieniſchen und montenegriniſchen Fahnen geſchmückt. Nach 
gemeinſchaftlicher Beſichtigung der Stadt begab ſich der Prinz 
von Neapel in die katholiſche Kirche. Die Stadt war abends 
feſtlich beleuchtet, auf allen Höhen flammten Freudenfeuer auf. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 28. März. (Verſchiedenes.) Das Kaiſer Wilhelm⸗Schützen⸗ 
haus iſt in der geſtrigen Vorſtandsſitzung an den Hotelbeſitzer Julius 
Kaminsky aus Pr. Holland für eine jährliche Pacht von 3800 Mk. ver⸗ 
pachtet worden. Der zum 3. September er. anberaumte Liritationgs 
termin ift infolge deſſen aufgehoben. — Zur Belebung der Thätigkeit 
der Waiſenräthe ſoll am 3. September unter Vorſitz des Vormund⸗ 
ſchaftsrichters eine Verſammlung der Waiſenräthe der zum Amtsgerichts⸗ 
bezirk Culm gehörigen Ortſchaften ſtattfinden, wozu auch die Geiſtlichen 
eingeladen ſind. — Am Dienſtag fand in Paparczyn eine Verhandlung 
wegen Errichtung einer zweiten Schulſtelle ſtatt. An derſelben nahm 
als Vertreter der königl. Regierung Herr Kreisſchulinſpektor Dr. See⸗ 
hauſen⸗Brieſen und die Vertreter der eingeſchulten Güter Paparczyn, 
Robakowb und Bergswalde theil. Obgleich die Schule von weit über 
100 faſt nur polniſchen Kindern beſucht wird, weigern ſich die Herren, 
für Errichtung der Schulſtelle weſentliche Leiſtungen zu übernehmen. — 
Diphtheritis tritt in mehreren Ortſchaften des Kreiſes unter den Kindern 
iemlich ſtark auf. Es ſind ſchon mehrere Todesfälle vorgekommen. — 
Für die Genoſſenſchaftsmolkerei Groß Lunau, zu welcher ſchon über 
300 Kühe gezeichnet ſind, traf vom Bergedorfer Eiſenwerk ſchon die 
maſchinelle Einrichtung ein. 

Culm, 28. Auguſt. (Fahrplan Culm⸗Kornatowo.) Der diesjährige | 
Winterfahrplan bringt für die Culmer Berkehrsverhältniffe, die nament⸗ A 
lich im Winter häufigen und längeren Unterbrechungen ausgeſetzt find, 
eine weſentliche Verbeſſerung; auf der Strecke Culm⸗Kornatowo ſollen 
zwei neue Abendzüge — 879 und 880 — jedesmal abgelaſſen werden 
wenn der Fährbetrieb über die Weichſel unterbrochen if. Der Anſchluß 
vom Tagesſchnellzuge D 1 aus Berlin wird jetzt zumeiſt durch Zug 65 
bis Bromberg und 93 bis Terespol bewirkt, von wo aus Poſtverbindung 
mit Culm beſteht. If jedoch der Trajekt über die Weichſel eingeſtellt, 
was oft Wochen lang der Fall iſt, ſo muß die Fahrt über Thorn⸗Kor⸗ 
natowo mit den Zügen 65 und 250 ausgeführt werden. In Kornatowo 
erleiden die Reiſenden dann einen Aufenthalt von 1°, Stunden. Um | 
dieſen Aufenthalt auf dem Bahnhof Kornatowo zu beſeitigen, ſollen im 
Bedarfsfalle die beiden neuen Züge zwiſchen Culm und Kornatowo 
gefahren werden. Zug 880 aus Kornatowo 7.15 abends, in Culm 7.47 
abends, Zug 879 Abfahrt Culm 8.0 abends, Ankunft Kornatowo 8.32 
abends. Zug 880 hat in Kornatowo Anſchluß an Zug 206 nach Thorn, 
Zug 879 an Zug 205 für die von Thorn kommenden Reiſenden 
nach Culm. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 27. Auguſt. (Polniſch⸗katholiſcher Volks⸗ 
verein.) In Lippinken iſt dieſer Tage im Beiſein des Herrn von 
Parczewski⸗Belno und des polnifhen Reichstagskandidaten v. Saß⸗ 
Jaworski, welche Herren auch die offiziellen Reden hielten, ein polniſch⸗ 
katholiſcher Volksverein gegründet worden, dem ſofort 92 Mitglieder 
beitraten. 

Graudenz, 28. Auguſt. (Prinz Albrecht) begab ſich geſtern mittels 
Extrazuges nach Gruppe und wurde hier vom kommandirenden General 
v. Lentze und feinem Stabe empfangen. Der Prinz flieg ſofort zu 
Pferde, um in das Mandvergelände zu reiten. Oeſtlich des Schieß⸗ 1 
platzes war eine von Mannſchaften des 44. Regiments beſetzte Poſition 
von Flötenau her angegriffen. Um 11 Uhr entwickelte ſich lebhaftes 
Gewehrfeuer, dem ſich ſpäter der Baß der Feldgeſchütze anſchloß. Die 
dem Laienauge ſehr ſtark erſcheinende Poſition wurde gehalten, bis das 7 
Signal: „Das ganze Halt!“ dem Kampfe ein Ende machte. Darauf 
folgte der Vorbeimarſch, und dann ſprengte der Prinz an der Spitze 
feiner Suite dem Bahnhofe zu. Dort begrüßten ihn Deputationen 
mehrerer Kriegervereine, u. a. von Sartowitz, Schwetz, Oſche, Warlubien, 
Flötenau, 175 Mann an der Zahl. Um 12°/, Uhr erfolgte die Abreiſe 
nach Graudenz. Nachmittags beſuchte der Prinz das Fort „Pfaffenberge“. 
Der Hauptweg zum Fort war mit Tannengrün und Fahnen geſchmückt, 
die Arbeiter bildeten Spalier und emfingen den Prinzen mit dreimaligem 
Hurrah. Der kommandirende General von Lentze und andere Offiziere 
waren ſchon vorher auf den Pfaffenbergen eingetroffen. — Nach der 
Rückkehr des Prinzen Albrecht fand abends 7 Uhr im „Schwarzen Adler“ 7 
ein Mahl zu 28 Gedecken ſtatt, zu welchem der Prinz Einladungen an 4 
die Generalität, den Herrn Stadtkommandanten, die Herren Regiments⸗ | 
kommandeure, ſowie an Herrn Landrath Conrad und Erſten Bürgers | 
meifter Herrn Kühnaft hatte ergehen laſſen. Während der Tafel fangen N 
die Schüler des königl. Lehrerſeminars eine Anzahl von Liedern. Auf 
beſonderen Wunſch des Prinzen wurde auch das Volkslied „Freud' und 
Leid“ zum Vortrag gebracht. Der Prinz ſprach ſeinen Dank für die ge⸗ 
ſanglichen Leiſtungen der Zöglinge aus und äußerte ſich anerkennend 
über die unter ihnen herrſchende Disziplin. Auf ſeine Frage an den 
Direktor, wie lange die Seminariſten im Seminar verbleiben müßten, 
wurde ihm die Antwort zu theil: „Drei Jahre“; lächelnd bemerkte er: [ 
„Alſo dreijährige Dienftzeit.” Gegen 9 Uhr fand ein Zapfenſtreich, von | 
den Spielleuten und Muſikkapellen der biefigen beiden Infantexrieregi⸗ 
menter ausgeführt, ſtatt. — Freitag früh gegen 7 Uhr begab ſich der 
Prinz in das Manövergelände. Zwiſchen Nitzwalde und Doſſoczyn fand 
eine größere Gefechtsübung, bei Klodtken die Parade ſtatt. Gegen Mittag 
kehrte der Prinz, gegen 1 Uhr die Truppen nach der Stadt zurück. ur 
Begrüßung des Peinzen bei der Rückfahrt von der Truppenbeſichtigung 8 
hatte auch das benachbarte Tarpen ein feſtliches Gewand angelegt. 
Reicher Guirlandenſchmuck mit Inſchriftstafeln überfpannte die Chauffer, 
welche der Kreis noch heute früh mit Kies hatte neu beſchütten laſſen. 
Die Häufer des Ortes, bis zur kleinſten Kathe herab, zeigten bunten 
FFahnenſchmuck. Von feinem Abſteigequartier aus unternahm der Prinz 
ſodann eine Fahrt nach dem Schloßberge, wo er die Reſte des alten 
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Ordensſchloſſes mit vielem Intereſſe in Augenſchein nahm und ib an 4 \ 
dem prächtigen Ausblick erfreute. — Nachmittag gegen 4 Uhr verließ 
der Prinz Graudenz, um ſich nach Danzig zu hegeben, wo er um 8. 1 
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Delbrück ins Herrenhaus ſind vorläufig vertagt. — Durch einen Motor⸗ 
wagen der elektriſchen Straßenbahn wurde heute am Petershagener 


Thor ein 9 jähriger Knabe überfahren. Er hatte ſich an einen anderen 
agen angehängt, fiel herab und gerieth unter den Motorwagen. Der 
rechte Arm wurde ibm abgequetſcht und die linke Hand ſchwer verletzt. 
Wartenburg i. Oſtpr., 27. Auguſt. (Ein ſeltenes Naturſpiel), 
einen Mondregenbogen, konnte man geſtern hier beobachten. 
Neutomiſchel, 28. Auguft. (Welche leichtſinnigen Wetten) in Bezug 
auf das Eſſen und Trinken gemacht werden, beweiſt folgender, vom 
„Neut. Kreisbl.“ berichteter Vorfall. Der gerichtliche Parteivertreter H. 
71 hier wettete mit einem anderen um 30 Mark, daß er innerhalb 
4 Stunden 99 Glas helles Lagerbier trinken werde. Die Wette verlor 
5 Ar, Ri es „nur“ auf 69 Glas brachte. Er mußte auch noch das 
ahlen. 
Si Königsberg, 26. Auguft. (Eine Lobrede auf das Judenthum.) 
er iſt, wie mitgetheilt, eine neue Synagoge geweiht worden. Bei 
— Feſtmahle hielt, wie wir der „Deutſch. Tagesztg.“ entnehmen, der 
—— Bürgermeiſter Brinkmann eine Rede. Nach Abgabe der Ver⸗ 
Zeit en, daß ihm „der heutige Tag wie das Aufleuchten einer beſſeren 
ri seldeinen will“, und nach einem Hymnus auf die „ihätige und 
ſpruch ende Mitarbeit unſerer israelitiſchen Mitbürger, und deren An⸗ 
92 loſigkeit verſtieg ſich der Redner zu dem Satz: „Wer endlich Ge⸗ 
dar eit gehabt hat, zu ſehen, wie häufig gerade die Herzen und Hände 
ſegen aden ſich öffnen, um auch fremde Noth zu lindern oder um 
— reiche Einrichtungen für das Gemeinwohl zu fördern, der wird 
ich zus Wort unseres Koiſers unterſchreiben, daß chriftlich o ial eigent- 
Menſche Wich iſt. Empfänglich für jede Weiterentwickelung des 
wahrchengeſchie ts, erglüht für Kunft und Wiſſenſchaft, erfüllt von 
kön * und echter Humanität, dabei folgſam den Staatsgeſetzen und 
chem treu, ſo ſteht nicht bloß vor meinem Geiſte der Jude, den man 
ahn verbannte en dem heute nur noch verblendete Fanatiker 
— . wollen, ſo muß er allen erſcheinen, die nur gerecht 
e *. 
woöinſte burg, 26. Auguſt. (Domänenverpachtung.) Die 2025 Morgen 
5 e, im hieſigen Kreiſe belegene herzoglich⸗anhaltiſche Domäne Birken⸗ 
ac weiche 3 8. Herr Amtmann Kreih für 11000 Mk. jährlich in 
feld t hat, 195 5 Johanni 1897 ab an Gutsbeſitzer du Maire ⸗Roſen⸗ 
auß Kreis . innen, für 6000 Mk. jährlich verpachtet. Außer dieſer 
7 — * ai „groben Pachtermäßigung hat ſich die herzogliche Hof⸗ 
feld füt en, Wart, den von der Nordenburger Chauſſee nach Birken⸗ 
8 f 5 a eg in eine Kieschauſſee umzubauen und verſchiedene 
n Dit uf dem Gut auf eigene Rechnung auszuführen. 
Memel fol preußen, 27. Auguft. (Für die Leprakranken) im Kreiſe 
Föffentlichun ene etwas Durchgreifendes geſchehen. Wie in den Ver⸗ 
Err — * N des kaiſerlichen Geſundheitsamtes mitgetheilt wird, iſt die 
sen eines Lepraheims in Prökuls im Kreiſe Memel in Ausficht 
5 Von den Leprakranken im Kreiſe Memel, von denen man 
n „fang dieſes Jahres Kenntniß hatte, find mittlerweile zwei 
Vieslau 5 * befinden ſich in Anſtaltsbehandlung in Berlin und 
berg it le Aufnahme einer weiteren Perſon in eine Klinik in Königs⸗ 
Kranken angeordnet worden. Die übrigen noch im Kreiſe befindlichen 
Unterunft f Be neu hinzukommende follen ſpäter in dem Lepraheim 
nden. 
gig.“ neſen, 27. Auguſt. (Ein junges Pärchen) meldete, der „Zneſ. 
Der Bufolge, heute auf dem hieſigen Standesamt fein Aufgebot an. 
2 3 Bräutigam, Arbeiter Nowacki von hier, hat bereits das 
} alu zurückgelegt, während die Braut die 50er ſchon über⸗ 


ſchritten 
(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. Auguſt 1896. 


Die Feier des Sedantages) zugleich mit feinem 
Ba umgäjefte begeht morgen Nachmittag im Ziegeleiwäldchen der 
Sedanf erein Thorn. Mit Ausnahme der vorjährigen Jubiläums, 

eier ey hat der Kriegerverem in den letzten zehn Jahren immer die 

ge es Sedantages als Volksfeſt in die Wege geleitet. Im feftlichen 
nach „erfolgte ſtets der Ausmarſch der Krieger und anderer Vereine 
eine 22 Ziegeleiwäldchen. Auch in dieſem Jahre iſt von dem Verein 
gie Lufforberung zur allgemeinen Betheiligung an der von ihm im 
10 ge eiwäldchen veranftalteten Sedanfeier ergangen, damit ſich dieſelbe 
unc Volksfeſte geſtalte. Wennſchon wir der Anſicht find, daß der 
5 Se e Feſttag ſtets auch an dem richtigen Tage gefeiert werden ſollte, 
er Sig mir doch nicht die Gründe, welche für die Verlegung der 
55 7 auf den morgigen Tag ſprechen. Möge daher die Betheiligung 
in * Feſte, welches der Erinnerung an einem der wichtigſten Momente 
5 ei großen Kampfe des deutſchen Volkes gilt, eine allgemeine fein 
es Wetters Gunſt das patriotiſche Feſt verſchönen helfen. 
lingen i erſonalien.) Der Regierungsaſſeſſor Naumann in Go: 
landrän dm Landrathe des Kreiſes Graudenz zur Hilfeleiſtung in den 
blicken Geſchäften zugetbeilt worden. 
rische 85 Seminar⸗Oberlehrer Braune aus Halberſtadt ift die kommiſſa⸗ 
erwaltung der Kreisſchulinſpektorſtelle in Pr. Friedland vom 

1 1 d. J. übertragen und der Kreisſchulinſpektor Lettau in 

2 von der Mitverwaltung dieſer Stelle entbunden worden. 
Pfarr em ſeitherigen Prediger Dr. Gerhard Fiſcher iſt die erledigte 

1 de an der epangeliſchen Kirche zu Schirotzken, in der Diözeſe 
ledi ee, und dem Pfarrer Bruno Schulz zu Slawianowo ift die er⸗ 

9 55 Pfarrſtelle an der katholiſchen Kirche zu Gr. Kruſchin, im Kreife 

rasburg, verliehen worden. 5 
neue 7 (Tarife.) Mit Giltigkeit vom 1. September gelangen folgende 
pon 5 arife zur Einführung: Für die direkte Beförderung von Gütern 
ie nähen und niederländiſchen Stationen nach Thorn tranſito, für 
tranſt irekte Beförderung von Gütern von Alexandrowo loko und 
von = nach deutſchen Stationen und umgekehrt, für die Beförderung 

eichen und lebenden Thieren zwiſchen Alexandrowo und Thorn. 

Br (Für die durch Funkenauswurf der Lokomoti⸗ 
Beta verbrannten Feldfrüchte) ſoll von jetzt an nach einer 
dintmachung der königl. Eiſenbahndirektion Breslau keine Eat⸗ 

let un; mehr gezahlt werden, da nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
38 mn. zundliche Gegenſtände nur in einer Entfernung von mindeftend 
Mitte 5 und anderthalbfachen Höhe des Eiſenbahndammes, von der 
15 * es Schienengeleiſes an gerechnet, gelagert werden dürfen, wenn 
oh: durch Schutzvorrichtungen gegen das Eindringen von glühenden 


hl 
ge oder Funken geſichert find. Das iſt leichter verfügt als aus: 
Aecker ; Denn ein großer Theil der an den Eiſenbahndämmen liegenden 


1 n 
thümerdat überhaupt gar nicht eine Breite von 40 e den Eigen⸗ 


au beſtelenare es alſo für die Zukunft unmöglich, ihr Feld mit Getreide 


Bekanntma⸗ Im gegebenen Falle wird der Eiſenbahnfiskus trotz der 
nommen dung von den Feldbeſizern jevenfald in Anſpruch ger 
dung des Anden, und dann wird es ſich zeigen, ob die neue Anwen⸗ 
rechtigt it. usdrucks „leicht entzündliche Gegenſtände“ auf Feldfrüchte ber 


— (Die ; 2 0 

Ro Reklamationsfriſt.) Nach § 70 Abi. 2 des 
gegen den Habengejeed vom 14. Juli 1893 ſteht dem Steuerpflichtigen 
e Steuerh eſchluß des Gemeindevorſtandes über den Einſpruch gegen 
uſtellun begindledung binnen einer mit dem erſten Tage nach erfolgter 
reitverfal eginnenden ffriſt von zwei Wochen die Klage im Verwaltungs⸗ 
Beraten offen. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Ober: 
delpracen dag ar u Gerd dur Urtheil vom 2%. 2 2580 aus. 
a 0 e Klagefriſt am letzten Tage der zweiten Woche, nicht 
m erften der folgenden dritten Woche abläuft. 5 ne 
deutſch e Land band) in Berlin, welche es bekanntlich 
tbeilen, hat öl ignete Güter im Often anzukaufen, um dieſelben aufzu⸗ 
ammen ca 65 jetzt, der „Deutſch. Tagesztg.“ zufolge, 10 Güter mit zu⸗ 

efipreußen. be ‚Morgen Areal erworben. Davon liegen fünf in 
Neumark n Poſen, je eins in Oſtpreußen, Pommern und der 


— Weitpreugi 
öffentli iche Landſchaft.) 
Ad gl. Jenn ie weer Genehmigung der Beſchlüſſe des am 30. 
betreffend die Kür Se. ſtattgehabten Generallandtages der Landſchaft, 
Pfandbriefe dae gr der neuen 3½ prozentigen weſtpreußiſchen 
fandbriefe. I reſ in dreiprozentige 
—(Konkursſtatiſtit f 
kaiſerl. ftatifti ) Nach der vorläufigen Mittheilung des 
Reich 1717 Konturſe in tamen an zweiten Biezteljahr 1856 im deuiſcen 


ſchaftlichen Zuſammenbruchs (gcgen 49 cen Ginne, d. b. Falle wirtb⸗ 


5 (gegen 1992 im erſten Vierteljahr) neu zur 
enntniß, und zwar wurden 130 (175) Anträge auf Pi ber stau 


wegen Mangels eines vorausſichtlich auch nur die Koſten des Verfahrens 
deckenden Maſſenbetrages abgewieſen und 1587 (1747) Konkursverfahren 
eröffnet; von den letzteren hatte in 989 (1111) Fällen der Gemein⸗ 
ſchuldner ausſchließlich die Konkurseröffnung beantragt. Beendet wurden 
im zweiten Vierteljahr 1896 1719 (1438) Konkursverfahren, und zwar 
durch Schlußvertheilung 1140 (943), durch Zwangsvergleich 433 (360), 
wegen allgemeiner Einwilligung 42 (43), wegen Mangels einer den 
Koſten des Verfahrens entſprechenden Maſſe 104 (92). In 572 (492) 
beendeten Konkursverfahren war ein Gläubigerausſchuß beſtellt geweſen. 

— Gum Holzverkehr.) An den letzten beiden Tagen iſt in 
Schillno kein Holz eingetroffen. Im unteren ruſſiſchen Stromlauf 
ſchwimmen zur Zeit nur wenig Traften. Im nächſten Monat werden 
wieder größere Zufuhren erwartet, in Intereſſentenkreiſen wird auch 
noch auf das Eintreffen von Hölzern aus den Nebenflüſſen gerechnet. 
Trotz lebhafter Nachfrage ſind in dieſer Woche nur wenig Verkäufe ab⸗ 
geſchloſſen worden. 

— (Verein der Holzkommiſſionäre.) Die beim Weichſel⸗ 
holzgeſchäft betheiligten Holzkommiſſionäre beabſichtigen einen Verein zu 
gründen, der den Zweck hat, die Intereſſen der Vereinsmitglieder bei 
Holzabſchlüſſen zu wahren und die Rechte der auswärtigen Holzeigen⸗ 
thümer wahrzunehmen. Sitz des Vereins ſoll Thorn ſein. Die kon⸗ 
ſtituirende Verſammlung findet heute Abend ſtatt. Da dem Vorgehen 
der Kommiſſionäre aus allen Holzhändlerkreiſen Intereſſe entgegengebracht 


wird, dürfte der Verein mit emer ziemlich ſtarken Mitgliederzahl ins 


Leben treten. 

— (Schützenhaus theater.) Morgen, Sonntag, am vorletzten 
Vorſtellungsabend, wird die Poſſe: „Die ſchöne Holländerin“, die heute 
Abend zum erſten Male in Szene geſetzt wird, wiederholt werden. Das 
Luſtſpiel: „Wohlthätige Frauen“ von V'Arronge, das geſtern Abend bei 
ziemlicher Beſetzung des Saales und unter Beifall aufgeführt wurde, 
iſt auch für die Abſchiedsvorſtellung, die am Montag ſtattfindet, angeſetzt 
worden. 

— (Militärkonzerte) finden morgen Abend im Schützenhaus, 
garten und im Viktoriaſaale ſtatt. Das Konzert im erſteren Etabliſſement 
giebt die Kapelle des Infanterieregiments von Borcke, wobei u. a. auch 
die Fantaſie aus „Hänſel und Gretel“ von Humperdinck zum Vortrag 
gelangt; in dem Viktoriaſaale führt die Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz das Konzert, in Streibmufl beſtehend, aus. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden 35 Pfg. baar beim Straßenkehren am 
Altſtädt. Markt, ein ſchwarzer Regenſchirm auf dem Altſtädt. Markt. 
Zurückgelaſſen iſt eine Invalidenkarte des Arbeiters Johann Zier und 
ein weißes Taſchentuch, gez. M. A. 6, im Geſchäftslokale von Benno 
Richter. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,36 Mtr. 
über Null. Die Waſſertemperatur betrug heute 13 Grad, die 
Lufttemperatur mittags 16 Gr. R 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 


ee, Schulſtellen.) Stelle an der Schule in 
Stuhm, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Zint zu Marien⸗ 
burg). Letzte Stelle an der katholiſchen Schule in Schönſee, kathol. 
(Kreisſchulinſpektor Neidel zu Schönſee). Erfte Stelle an der neugegrün⸗ 
deten Schule in Schönberg, Kreis Konitz, kathol. (Kreisſchulinſpektor 
Dr. Hoffmann in Konitz). Stelle an der Schule zu Montowo, kathol. 
(Rreisſchulinſpektor Streibel zu Löbau). Stelle zu Chriſtfelde, Kreis 
Schwetz, evangel. (Kreisſchulinſpektor Kießner zu Schwetz). 


Mannigfaltiges. 

(Berliner Ausftellumgslotterie) Bei der 
am Donnerſtag Vormittag beendigten Ziehung der Serie A 
der Berliner Gewerbeausſtellungslotterie wurden folgende größere 
Gewinne gezogen: Auf Nummer 21 787 entfielen 1000 Mk., 
die Nummern 216 647, 286 118, 377 187 und 389 408 kamen 
mit je 500 Mk. heraus. Nach Schluß der Verloſung wurden 
beide Räder, trotzdem die Richtigkeit der Ziehung ſich bereits 
aus den Liſten ergeben hatte, nochmals amtlich unterſucht und 
dann verfiegelt, worauf der Notar ein Prokotoll über den Schluß⸗ 
akt aufnahm. Die Ziehung der Serie B beginnt Donnerſtag, 
17. September. — Der Gewinner des erſten Haupttreffers der 
Gewerbeausſtellungslotterie iſt nicht ein wohlhabender Mann, 
wie zuerſt gemeldet wurde, ſondern ein in Berlin anfäffiger, 
in beſcheidenen Verhältniſſen lebender Agent für Porzellanwaaren. 
— Für den Hauptgewinn, eine Salon⸗Einrichtung, hat ſich be⸗ 
reits ein Käufer gefunden und zwar ein reicher ruffiſcher Kauf⸗ 
u der mit dem Gewinner wegen Ankauf in Unterhandlung 

eht. 

(Auf 14 Millionen Mar) beziffert die Große 
Berliner Pferde⸗Eiſenbahn die Unkoſten, die ihr die Einführung 
des elektriſchen Betriebes verurſachen wird. 

(Brand) In Steinwörder, einer Vorſtadt Hamburgs, 
wüthet ein furchtbares Feuer; die Spritfabrik von Nagel ſteht 
in hellen Flammen. Das Feuer hat auch die Gedäude auf dem 
Lagerplatze der Exportlagerhausgeſellſchaft ergriffen, iſt aber auf 
den Schuppen 21, welcher Waaren im Werthe von einigen 
Millionen Mark enthielt, beſchränkt geblieben. Der Schuppen 
iſt mit ſämmtlichen Waaren, beſtehend in Schmalz, Steinnüſſen, 
Salpeter und anderen Stoffen, vernichtet. Infolge der Explofion 
der ſtark gepreßten Salpeterballen klirrten in der Stadt die 
Fenſter. 

( Hinrichtung.) Aus Prenzlau wird unterm 28. ds. 
gemeldet: Der Kaufmannn Hermann Springſtein und deſſen 
Schweſter, die verwittwete Schmiedemeiſter Auguſte Bock, die 
am 5. November v. Js. vom hiefigen Schwurgericht zum Tode 
verurtheilt wurden, weil fie am 7. März v. Js. die Ehefrau 
des Springſtein mit Strychnin vergiftet hatten, wurden heute 
früh 6 Uhr durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg 
hingerichtet. 

(Spin nereibrand.) Die größte Wollſpinnerei von 
Eduard Scholtz Erben in Lodz iſt faſt vollſtändig niedergebrannt. 
Das Keſſelhaus konnte nur mit Mühe gerettet werden. Es 
wird Brandſtiſtung vermuthet. 

(Ein heiteres Erlebniß) hatte General v. Korff, 
der kürzlich von ſeiner zweiten Weltumſegelung zurückgekehrt iſt, 
auf ſeiner letzten Reiſe. Der General fuhr bei großer Hitze in 
überfüllter Dilgence von Kimberley nach Barberton. Rechts 
von ihm ſaß eine hübſche, etwas nervöſe Miß, die bei der 
langen Fahrt, der Hitze und dem Staube ſchwach und immer 
ſchwächer wurde; ſie ſtöhnte und jammerte. Ihr gegenüber hatte 
ein junger Engländer, globe-trotter oder Handlungsreiſender, 
ſeinen Platz. Ihn dauerte die junge Dame. Er öffnete ſeine 
hochelegante, mit allen möglichen Toiletteartikeln ausgeſtattete 
Reiſetaſche, entnahm derſelben ein mit Eau de Cologne gefülltes 
ſilbernes Flagon und überreichte es mit einigen entſchuldigenden 
Worten der ſchönen Reiſegefährtin. „O thank you very much“, 
liſpelte dieſe, drehte das Flagon auf und — trank daſſelbe in 
drei Zügen bis auf den letzten Tropfen aus! General v. Korff 
behauptet, er werde das verblüffte Geſicht des Engländers, als 
ihm die Dame die leere Flaſche mit den Worten „I feel so 
much better now“ zurückreichte, nie vergeſſen. 

(Ein barbariſches Manifeſt Mac eo's), des 
Höchſtkommandirenden der kubaniſchen Inſurgenten, wird von 
ſpaniſchen Blättern veröffentlicht, die allerdings in dieſem Punkte 
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nicht als ganz lautere Quelle gelten dürfen. Das Manifeſt hat 
folgenden Wortlaut: „Waffenbrüder: Vernichten! Vernichten! 
Immer vernichten, zu jeder Stunde, bei Tag und bei Nacht; 
Brücken in die Luft ſprengen, Eiſenbahnzüge zum Entgleiſen 
bringen, Ortſchaften anzünden, Saatenfelder der Erde gleich 
machen, Kuba zerſtören, das heißt den Feind beſiegen. Er iſt 
hartnäckig, er iſt tapfer, das wiſſen wir, und deshalb müſſen wir 
zu dieſen außerordentlichen und äußerſten Mitteln greifen. Von 
unſerem Verhalten brauchen wir keiner Macht der Erde Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. Die Diplomatie, die Anſichten und die Geſchichte 
der Mächte haben für uns keinen Werth. Es wäre Wahnſinn, wenn 
wir auf dem Schlachtfelde Ruhm ſuchen wollten. Sollen wir 
etwa ohne Artillerie kämpfen und den Offizieren des ſpaniſchen 
Heeres zu einer Rangerhöhung verhelfen. Das wäre ja abſurd. 
Wir müſſen den Spaniern vielmehr beweiſen, daß Kuba eine 
Trümmerſtätte ſein wird und daß ihnen der Feldzug für ihre 
ungeheuren Opfer keine Kompenſation bieten kann. Deshalb 
heißt es: morden und brennen um jeden Preis. Es iſt Thor⸗ 
heit, zu kämpfen, als wenn wir ein europäiſches Heer wären. 
Was der Säbel nicht erreicht, erreicht das Dynamit.“ 


eueſte Nachrichten. Pi 
London, 28. a un Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ zufolge gilt die Krifis in Sanfibar als beendet. Der 
neue Sultan dürfte dieſelbe Richtung wie ſein Vorgänger inne⸗ 
balten. Die engliſche Regierung beabfichtigt keinen Syſtem⸗ 
wechſel. Die gegenwärtige Regierungsform ſei überdies viel 
billiger als eine Kolontalregierung und gefalle der eingeborenen 
Bevölkerung, die ſich unter der Flagge eines mohammedaniſchen 
Sultans wohl fühle. Eine Aenderung könnte Unruhen und 
Schwierigkeiten mit den Mächten herbeiführen. 

London, 29. Auguſt. Das „Foreign ⸗ Office“ erhielt ans 
Konſtantinopel amtliche Depeſchen, nach welchen es für noth⸗ 
wendig erachtet worden ſei, zum Schutze der Botſchaft, des Kon⸗ 
ſulats und des Poſtamtes Matroſen von den britiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen zu landen. 

Konſtantinopel, 28. Auguſt. Der türkiſche Miniſter des 
Aeußeren theilte dem Doyen der Botſchafter mit, der Sultan habe 
angeordnet, daß die Polizei und die Truppen auch gegen die 
Mohammedaner, wenn dieſe Ausſchreitungen und Gewaltthaten 
begehen, die Waffen gebrauchen ſollten. Infolge deſſen ſchreiten 
Truppen und Polizei energiſcher als bisher ein. Nur auf dem 
Bahnhofe kam es heute früh zu einem blutigen Zuſammenſtoß. 
Es drang mohammedaniſcher Pöbel in das Heizhaus des Bahn⸗ 
hofes in Konſtantinopel ein und tödtete daſelbſt, ſowie am Bahn⸗ 
hofsplatze zwölf armeniſche Handwerker und Laſtträger. Ein 
Maſchiniſt wurde getödtet, ebenſo wurden mehrere armeniſche 
Laſtträger, welche von einem engliſchen Schiffe für die Bahn⸗ 
geſellſchaft beſtimmte Kohlen abluden, niedergemacht. Bei der 
Verfolgung derſelben drang der Pöbel trotz des Proteſtes des 
Kapitäns auch in das Schiff ein. Unter den Bahnbeamten ent⸗ 
ſtand eine Panik, die meiſten ergriffen die Flucht. Der Bahn⸗ 
verkehr konnte aufrecht erhalten werden. — In der vergangenen 
Nacht brach neben dem ruſſiſchen Botſchaftshotel Feuer aus. 
Das ruffiſche Stationsſchiff landete 30 bewaffnete Matroſen. 
Das Straßenbild war am Nachmittag unverändert. Die Geſchäfte 
waren größtentheils noch geſchloſſen. 

Newyork, 28. Auguſt. Der Vizekönig Li⸗Hung⸗Tſchang 
iſt hier angekommen. 

Newyork, 28. Auguſt. Dem „New⸗York Herald“ zufolge 
iſt es in Peſſauha im Gebiete von Minas Geraes zwiſchen 
Brafilianern und Italienern zu einem Zuſammenſtoß gekommen, 
bei welchem 2 Perſonen getödtet und 11 verwundet wurden. 


— r —ñͤ—ͤ— ——— Bl — 
Verantwortlich für die Hedaktion: Paul Dombrowski ın Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner VBorſenvericht. 
N 129. Aug. 28. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ aa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


217—25 | 217—10 
216—25 | 216—25 


Preußiſche 3% Konſolss 99—90 99—90 
Preußiſche 3¼½ % Konſols 104 50 104 —60 
Preußiſche 4% Konſols * 8 . » 1105-60] 105—75 
Deutſche Reichsanleihe 3%, 2 » = 2 0 0.1.9960] 99—50 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 104 —70 104—80 
Polniſche Pfandbriefe 44, % nw . - 67—75 67—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . | 66-50] 66—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% x... .] 94-60] 94—40 
Thorner Stadtanleihe 3J¼½ % . “nn. 
Diskonto Kommandit⸗Antheile . 1209-50] 208—70 
Oeſterreichiſche Banknoten . . q. 1706017060 
Weizen gelber: September.. 147.50 146—50 
Oktober 41501480 
loko in Newyo rg 468% 67%, 
Roggen odd er 9 
September 115— 11478 
e ag RER SO LIST 
eg inn ar Be 
afer: Aüguſt 11 — — 
8 e 2 N 120—75 119 —75 
Müböl: Auguft. 49—301 49—70 
Oktober „ 49—301 49—60 
Spirits ) Mae j 
Der RE ii — 
Tr üs e 35— 35—20 
70er Auguſt nnn 98 —70 38—70 
70er September 38—701 38—80 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 28. Auguſt. Spirttusbericht. Pro 19000 Liter 
pCt. matter. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 55,50 Mk. Br., —.— Mk. Od. Be ME. bez., loko nicht kon⸗ 
tingentirt 35,50 Mk. Br., 34,40 Mk. Gd., 34,50 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 29. Auguſt 1896. 
Wetter: trübe. 


Weizen infolge auswärtiger matter Berichte niedriger, 130 Pfd. 
75 — 5 Mk., 132/3 Pfd. hell 134/5 Mk., 136/7 Pfd. hell 
137 . 

Roggen etwas niedriger, 125 Pfd. 103 Mk., 127/8 Pfd. 104 Mk. 

Gerſte feine Qualitäten geſucht, helle, milde Waare 130/40 Mk., gute 
Brauwaare 120/8 Mk. 

Erbſen Futtererbſen 106 Mk. 4 

Hafer neuer 110/3 Mk. 


30. Auguſt: Sonnen⸗Aufg. 5.10 Uhr. Mond⸗Aufg. 8.41 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.50 Uhr. Mond⸗Untg. 1.22 Uhr Morg. 
31. Auguſt: Sonnen⸗Aufg. 5.11 Uhr. Mond⸗Aufg. 9.16 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.48 Uhr. Mond⸗Untg. 2.33 Uhr. 
Gefern an Drivate 


Stoff in jedem Maaße. 


“RL, Man verlange Muſter unter genauer 
l Angabe des Gewünſchten. 


von Elten & Keussen, Fabrik und Handlung, Crefeld, 


leder Art, Samende. 
PVlüſche u. Melvet⸗ 


— 


8 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat September d. Is. reſp. für die Monate 
Juli/Auguſt d. Is. wird 
in der Höheren und Bürgermädchen⸗ 

Schule 
am Dienſtag den 1. September cr. 
von morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Donnerſtag den 3. September cr. 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es wird 
jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld noch am 
Freitag den 4. September d. Is. mittags 
zwiſchen 12 und 1 Uhr in der Kämmerei⸗ 
Kaſſe entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden exekutiipiſch beigetrieben 
werden. 

Thorn den 29. Auguſt 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 22. Auguſt 
1896 iſt an demſelben Tage die in 
Thorn beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Alexander Smo- 
linski ebendaſelbſt unter der Firma 
A. Smolinski in das diesſeitige 
Firmenregiſter unter Nr. 983 einge⸗ 
tragen. N 

Thorn den 22. Auguſt 1896. 


Könialiches Amtsgericht. 


Iwangsverſteigerung. 


Am Donnerſtag den 3. September d. J. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich in Mocker, Thornerſtraße, alsdann 
ebenda vor dem Gaſthauſe „Zum ſchwarzen 
Adler“ im Auftrage des Konkursverwalkers 
die Huhſe'ſchen Nachlaßſachen 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. Heinrich. 
Gerichtsvollzieher kr. A. 
Oeffentl. freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 4. September er., 
vormittags 10 Uhr, ; 
werde ich auf dem Gehöfte der Frau Rentiere 
Spiller hierſelbſt, Bromberger Vorſtadt, 
Mellienſtraße 79 i 8 
eine große und eine kleine 
Kreisſäge mit Tiſch, eine Dreh⸗ 
bank mit 3 eiſernen Spindel⸗ 
kaſten, 1 Schwungrad aus Guß⸗ 
eiſen, 2 größere und 3 kleinere 
Horizontal - Fraisapparate, 10 
Mtr. Wellenleitung m. Riemen⸗ 
ſcheiben ꝛc. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 29. Auguſt 1896. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


erde⸗Verkauf. 


Am Dienſtag den 1. Heptember d. J. 
vormittags 11 Uhr wird auf dem Hofe der 
Kavallerie⸗Kaſerne K 

I ausrangirtes Dienſtpferd 
öffentlich meiftbietend verfauft. 

Thorn den 28. Auguſt 1896. 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt. 


Achtung! 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 


und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich | 


die von Herrn Handschuck ſeither betriebene 


Roßſchlächterei 


am 1. September übernehmen und im Hauſe 


Hohe- und Strobandſtr. Ecke 


weiterführen werde. Es wird ſtets mein Be⸗ 
ſtreben, gute Waare zu ſoliden Preiſen zu 
liefern und bitte ich, meinem Unternehmen ein 
freundliches Wohlwollen eutgegenzubringen. 
Hochachtungsvoll 


Wilhelm Zenker. 


Schlachtpferde werden zu höchſten Preiſen 
angekauft. 


Petkuser Saatrongen, 


hier im Oſten völlig akklimatiſirt, 140 Mk. 
pr. To., 7,50 Mk. pr. Ztr. Die Original⸗ 
ſaat wurde von der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft bereits früher ausgezeichnet und 
hervorgehoben und übertraf nach Ljährigen 
Anbauverſuchen um 10 % des Kornertrages 
die nächſtbeſten Sorten, auch zeichnete ſich 
derſelbe dabei durch höchſte Winterfeſtigkeit 
aus. Auf der diesjährigen Ausſtellung in 
Stuttgart erhielt der Roggen einen erſten 
und einen Siegerpreis. 

Preis verſteht ſich loko Tauer gegen Kaſſe 
oder Nachnahme in Käufers Säcken, auf 


Wunſch Säcke gegen Koſtenpreis. Beſtellungen 
darauf nimmt ſchon jetzt entgegen und bittet 
rechtzeitig anfzugeben, da Nachfrage groß. 
Muſter ſpäter bei Druſch gratis und franko. 


Dom. Birkenau 


bei Tauer, Weſtpr. 


eee eee 
2 Gules Wohnhaus 


HiFi mit geregelter Hypoth. in Thorn 
E III. zu verkaufen. Ueberſchuß 
300 Mk., Anzahlung 3000 Mk. Auskunft 
ertheilen Gebrüder Tarrey, Thorn, 


V. Grosse 


Verlosung 


zu Baden-Baden. 


Dam 


Los Mark. 150,000 Mar 


pfziegelei Antoniewo be Thorn, 


Morddeutlhe Gewerbe-Ausſtellung in Königsberg i. Pr. 
große ſilberne Medaille, 
empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte Hintermauer- / 
= giegel, Verblendziegel, voll und gelocht in allen f 
„ Größen, Keilziegel, grunnenziegel, gchornſteinziegel. \e 
Klinker, Lormziegel jeder Art, glaſirte Ziegel in 
brauner und grüner Farbe, Biberpfannen, holländiſche 
Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen ze. Spezialität: Lochverblender, in Qualität den 
beſten ſchleſiſchen gleich. — Proben und Brüfungszengnifie ſtehen zur Verfügung. 


Die Große Silberne Denkmünze 
der Deutſchen Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 


für neue Geräthe erhielt für 1892 der 


bergedorfer Alfa-Sepa rator, 


für Handbetriebe, ſtündl. Leiſtung. .. 70-350 Liter, 
f ... 600-2100 „ 


für Kraftbetrieb, „ ” 8 
Dampfturbin-Alfa- Laval Separatoren 


machen jeden Motor überflüſſig, 
arbeiten mit direktem Dampf von nur 1 Atm., Spannung ohne Transmiſſion, Riemen ꝛc., 
haben Zentralſchmierung und Feder⸗Halslager ohne Gummiring. 


Stündliche Leistungen 400-2100 Liter 
Dampfturbin-Vorwärmer. 


Pasteure-, Butter maschinen. 
Milchunterſuchung auf Fettgehalt, à Probe 20 Pfg. 


Bergedorfer Eisenwerk. 


Hauptvertreter für Weſtpreußen und Regierungs- 
N Bezirk Bromberg: 


a 
O. v. Meibom, Bromberg, 


Bahnhofstrasse 49, part. f 

iſche Reviſionen 2 mal im Jahre werden pro Reviſion inel. Reiſe⸗ 

toſten mt Bohn und Kern ausgeführt zu 5 Mark für Handſeparatoren; 8 Mark 
für Göpelanlagen; 10 Mark für Dampfanlagen auf Gütern; 15 Mark Sammel⸗ 
molkereien und Genoſſenſchaften. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzül. jm Soolbad Inowrazlaw. is 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 
Schmiedeeiserne 


I Mein Käſe. und Wuttergeihäft 
Grabęitter u. Kreuze 


n 


befindet fi M Mauerſtraße 22. 
Um geneigten ah 


Haase. 
liefert billi eit die Schloſſerei von Q7M:—ĩ— — — 
A. Wittmann, Mauerstr. 70. tenen Schleuderhonig 


JHustrire empfiehlt A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 
ne Anno Preis{ourante Rue 7 
o Italienische Weintrauben 
Berlin di a Zee A. Kirmes. Gerberſtraße. 


1 1 Kinder⸗Mäntel, Jaquets, 
Eine parthie Kragen, Kleidchen, ſowie 
Knabenanzüge und Paletots werden zu 
jedem Preiſe ausverkauft. 

L. Majunke. Culmerſtr. 10, 1 Tr. 


Noch 


finden wirkliche Malergehilfen, die nur 
an Decken ſelbſtſtändig arbeiten, Stellung. 
Entſprechend der Leiſtung zahle ich pr. Stunde 
den höchſten Lohnſatz. 
W. Steinbrecher, Malermeiſter, 
Culmerſtraße 1. 


Tüchtige Bau⸗Schloſſer 


können ſich melden. Bäckerstraße 26. 


Geſucht BE 


ſofort gegen guten Lohn Maſchiniſt oder 
Arbeiter, welcher hier bei der Königlichen 
Strombau⸗ Verwaltung mit Greifbaggern 
(Exkavatoren) als Führer gearbeitet hat. 
Ingenieur Wunseh, Grabenſtraße 16, J. 


Ich ſuche einen anſtändigen 


kräftigen Laufburſchen 


Herrmann Seelig. 
Junge Rädchen erhalten gründl. Unter⸗ 


richt in der feinen 
Damenſchueiderei bei Frau A. Rasp, 
Schloßſtraße 14, vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Wichtig für Radfahrer. 


gKümmtliche, auch größere Fahrrad 
reparaturen, ſowie Reparaturen an Waffen 
werden ſachgemäß in kürzeſter Zeit zu 
ſoliden Preiſen ausgeführt in meiner Werk⸗ 
ſtatt Familienhaus am Culmer Thor. 


C. Knoll, Büchſenmacher. 
Reparatur -Werkstatt 


Nähmaſchinen 


aller Systeme 
prompt und billig. 


Singer Co. Act.-Ges. 


(vorm. G. Neidlinger), 
Thorn, Bäckerstrasse 35. 


Cigarren 
Cigaretten > 
und Tabak 24 


in reicher Auswahl 
empfiehlt 


ma 0 
St. Kobielski, 


Thorn, Breitestr. 8. 


4 


Won Ser Cine Verkäuferin ange Hauen um 
Wegen Altersſchwäche Putz lernen, äufer 1 innge Samen 5 


g bin ich willens, 
mein Geſchäft aufzugeben, 
5 und iſt daſelbſt die ganze 
Ladeneinrichtung nebſt Repoſitorium 
im ganzen oder getheilt zu verkaufen. 


A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. 19. 
Rehe (im ganzen), Rehrücken, 
Rehkeulen, Rebhühner 


empfiehlt billigt M. H. Olszewski. 


Neue Feti-Heringe, 


ſehr ſchmackhaft, empfiehlt 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtraße. 


Strohhülsen 


(Handarbeit) 
empfiehlt billigt Michaelis Schwarz, 
Koſten, Poſen. 
1 frdl. möbl. Zim. z. v. Gerechteſtr. 16, III. 
Eine Wohnung, 1. Etage, 3 Zimmer, Zu- 
behör, vom I. Oktober zu vermiethen. 
Katharinenſtraße 5. Grau. 


Minna Mack, Nachf., Altſt. Markt 12. 
Eine zuverläſſige Kinderfrau, 


alleinſtehend, erhält ſofort Stell. bei Brauerei⸗ 

beſitzer R. Fischer, Eulmer Vorſtadt Nr. 82. 
Eine Aufwärterin 

von ſofort geſucht. Gerechteſtraße 31. 


Manöverpferd, 


komplett geritten, truppenfromm, 
iſt zu verleihen. 4 
M. Palm, Stallmeiſter. 


Geſunde, gut angefleiſchte 


15 m 
SE Schlachipferd 
E Schlachtpferde 
kauft Zenker, Roßſchlächtermeiſter, 
Hoheſtraße 11 
Firm abgeführte ſchwarze 


Hündin, 
5 Jahr alt, wird für 75 Mk., f einjähriger 
3 guter Abſt g. 
ſchöner Jagdhund g Mk. verkauft. 
H. Neuschild, Oberamtmann, 
Dom. Grabia. 


Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen 


Lose à 1 Mk., I! Lose für 10 Mk., 28 Lose für 25 Mk., (Porto und Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofst r. 29. 


Gewinne 
Werth 


Haupttreffer 30,000 Mark 


Werth 


Schützenhaus-Garten. 


Sonntag den 30. Auguſt 1896 


— — 
. eee 


— — 


Großes Militär - Concert 


von der 


ganzen Kapelle (42 Mann) des Infant.-Negiments v. Borde 


(8. Pomm.) Nr. 21 unter perſönlicher Leitung ihres Stabshoboiſten 


Anfang 6 Uhr. BE 


Herrn Hiege. 


Eintritt 30 Pfg. 


Ba . Zur Aufführung kommen u. a: 
Ouverture „Die Zauberflöte“ von Mozart, Feſt⸗Ouverture über Thüringen'ſche Volksmelodien 


von Laſſen, Fantaſie aus 


Schützenhaus⸗Theaker. 


Sonntag: 


Die ſchöne Holländerin. 


Montag: : 


Abschieds - Vorstellung. 


Wohlthätige Frauen. 


Die Direktion. 
Viktoria-Saal. 


Sonntag den 30. Auguſt er.: 


Streich⸗Concert 


Inftr.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn 


Rieek. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 15 Pfg. 


Schützenhaus. 
Heute Abend: 


Königsberger Rinderſleck. 
„Zum Pilsner“. 
Prima holl. Auſtern. Rieſenkrebſe. 


Rebhuhn mit Sauerkohl. 
Restaurant zur Reichskrone. 


Morgen Sonnabend 
den 29. und Sonntag den 30. abends: 


Frei-Goncert, 


Vorzügliche Krebſe und Krebsſuppe. 
Empfehle gleichzeitig guten 2 

E Wittogstiih Zu 

in und außer dem Haufe zu billigem Preiſe. 


Reſtaurant Coppernikus 


Neuſtädt. Markt 24. 
Jeden Sonntag von 6 Uhr abends ab: 


Ungariſchen Goulaſch. 
Mittagstiſch im Abonnement 
„ 50 KEH. eg 
Reichhalt. Frühstücks- u. Abendkarte 
zu kleinen Preiſen. 
Täglich: Königsberger Rinderfleck. 


Wiener Café-Mocker. 
Sonntag den 30. Auguſt er.: 


Frei- Concert. 
Nachher: Tanz. 


GuſthauszuRudak. 


Heute Sonntag: 


2 Tanzkränzchen. 2 


Teus. 
Neue Kegelbahn. 
Jeden Sonntag 


‚Ertrazug 
nad Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2° nachmitttags. 
R. de Comin. 
Die Ausführung der 


Stanelijation und Waſſerleitung 


im Szymanski’ichen Grundſtück Mellien⸗ 
ſtraße ſoll vergeben werden. Projekt und 
Bedingungen liegen aus bei Kittler. 


Zur Beachtung. 


Jeden Poſten 


Bandstöcke 


kauft zum Herbſt bei guten Preiſen die 


Fußreifen - Fabrik 


von 
Gebr. Rohlmann, 
Culm a. W. am Kahnhof. 

zur Erlernung der feinen 

Junge Damen Damenſchneiderei können 
ſich meld. b. Marie Schmidt, Gerberſtr. 13/15 J. 
A werd tſitzend 
Damenkleider a bing ange“ 
fertigt Eliſabethſtraße Nr. 10, 3 Trp. 
Wobaung von 3 Jim. nebſt Zubehör zu 
vermiethen Brombergerſtraße Nr. 100. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


„Hänſel und Gretel“ von Humperdinck. 


Krieger Bi 


T HORN. 
Am Sonntag den 30. Auguſt cr. 


feiert der hieſige Krieger⸗Verein im 


Ziegelei- Wäldchen 


ſein 


Stiftungs- 


und das 


Nedan-Pest, 


welches fich, wie in den früheren Jahren, zu 
einem Volksfeſt geſtalten ſoll. 

Der Schützenzug tritt zur Abholung r 
Vereinsfahne um 2 Uhr nachmittags an 
Bromberger Thor an, alle übrigen Kameradel 
und Feſttheilnehmer um dieſelbe Zeit auf der 
Culmer Esplanade. 

Abmarſch des Feſtzuges um 2¼ Uhr von 
der Esplanade aus durch die Stadt nach 
dem Feſtplatze. Daſelbſt 


Militär- Concert, 
ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 


Volksbeiustigungen 


aller Art. 


Orden und Ehrenzeichen, ſowie Vereins“ 
abzeichen werden angelegt. 

Zur Deckung der Koſten werden an den 
Eingängen freiwillige Beiträge einge“ 
ſammelt werden. 

Zur zahlreichen Betheiligung ladet ein 

der Vorſtaud. 


Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“ 


Sonntag nachm. ½3 Uhr: 


+ ö 
Ausfahrt ae Inowrazlaw. 
Dienſtag Abend 9 Uhr: Kommiſſions⸗ 

um 10 Uhr: Vorſtandsſitzung. 
Nächſten Sonntag: 50 Kilometer⸗Rennen⸗ 


Nadfahrer-Berein „Pfeil“ 
Sonntag den 30. d. M. nachm. 2 Uhr: 
Vereins-Ausfahrt 
nach Gurske. 


Abfahrt vom Hotel Muſeum. ug 
er Fahrwart. 


Zwei Wohnungen, 
3 u. 4 Zimmer, Entree u. Zubehör, z. verm. bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 
Mellienſtraße 95 
eine frdl. Wohnung, 3 Zim. und Zubehör, 
vom 1. Oktober d. Is. zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt bei Herrn Heibicht. 
2 Zimm., Küche, Jubehör, 
Al. Vohuung, ſofort oder 1. Oktober billig 
zu verm. Altſt. Markt 15. 
Zahnarzt von Janowski. 


Gerſtenſtraße 16 


die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 

Zubeh., zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 9. 

Ein möblirtes Zimmer zu vermietgen 
Eliſabethſtraße Nr. 12, 3 Treppen. 


Zwei herrſchaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Brauerſtraßſe Nr. 1. 
Robert Tilk: 


Möbl. 8. u. Tab. 3. verm. Cülmerſtr. 10 J. 


* NN r 22 ! 
Beſte und billigſte Bezugsquelle 
für garantirt neue, doppelt gereinigle und ge⸗ 
waſchene, echt nordiſche 


Bettfedern 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes 
beliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
federn per pfd. fur 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. 
IM. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pfg.; Feine prima 
Halbdaunen 1M.60 Pig. u. 1 N. 80 Pfg.; 
Polarfedern: albweiß 2 M., weiß 
2 M. 30 Pfg. u. 2 M. 50 Pfg.; Silber“ 
weiße Bettfedern 3 M., 3 N. 50 Pfg., 
4 M., 5 M.; ferner: Echt chineſiſche 
[Ganzdaunen ſſehrfauträftig) 2 M. 50 Pig. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bel 


Beträgen von mindeſtens 75 M 50 Rabatt. — 
Nichtgefallendes bereitwilligſt zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in wert 
ſerzu ein Weoipeft des Tech 
nikums Mittweida, worauf wir 
beſonders aufmerkſam machen. 
Dierzu Beilage und illuſtrirtes Unter 


haltungsblatt. 
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Beilage zu Nr. 204 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 30. Anguſt 1896. 


Trovinzialnachrichten. 

8 Eulmfee, 28. Auguß. (Verſchiedenes.) Der hieſige Magifirat 
bat in feiner Sitzung am 28. d. Mis. den Erlaß einer ſogleich in Kraft 
12 tretenden Polizei⸗ Verordnung erlajjen, nach welcher beladene Laſt⸗ 
Bude die von der Culmer⸗ und Schönſee'er Chauſſee den hieſigen 

8 tbeziz? nach dem Bahnhof bezw. der Zuckerfabrik paſſiren, nur die 

ngſtraße benutzen dürfen. Ferner gelangte eine ausgearbeitete Ord⸗ 
nung, betreffend die Erhebung eines Zuſchlages zur Brauſteuer und 
— Bierſteuer, nach welcher von dem im Gemeindebezirk Culmſee ge: 
rauten Biere ein Zuſchlag von fünfzig vom Hundert zur Brauſteuer 
und von dem hier eingeführten, auswärts gebrauten Bier eine Steuer 
von 65 Pfennigen für das Hektoliter erhoben werden ſoll, zur An ⸗ 
nahme; desgleichen eine Ordnung für die Erhebung einer Gemeinde⸗ 
Heuer bei dem Erwerbe von Grundſtücken. Danach unterliegt jeder auf 
Grund einer freiwilligen Veräußerung erfolgende Eigenthumserwerb 
ge Steuer von % Prozent vom Hundert des Wertbes des veräußerten 

tundſtückes. Wird das Eigenthum eines Grundſtücks der vorbe⸗ 


zeichneten Art im Zwangsverſteigerungsverfahren erworben, ſo iſt eine 


euer von ½ Prozent vom Hundert von dem Betrage des Meiſt⸗ 
lou, zu welchem der Zuſchlag ertheilt wird, unter Hinzurechnung des 
erthes der von dem Erſteher übernommenen Leiſtungen zu entrichten. 
Letzteres Regulativ fol mit dem 1. Januar 1897, erſteres am 1. April 
1897 in Ktaft treten. Schließlich erklärte ſich der Magiſtrat mit der 
Unterbringung des Kindes Valeria Sw chowicz in die Pflegeabtheilung 
der Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗Anſtalt zu Konitz gegen 
Zahlung des regelmäßigen Pflegegeldes einverſtanden. — In der Nacht 
vom 27. zum 28. d. Mis. find mehreren bei der Zuckerfabrik bierfelbft 
als Schloſſer, Klempner u. f. w. angeftellten Perſonen von der hinter 
der Kaſerne befindlichen Bleiche Bettdecken, Tiſchtücher, leinene und 
wollene Herrenhemden, Taſchentücher und verſchiedene andere Kleidungs⸗ 
entwendet worden. Trotzdem Fußſpuren aufgefunden, ift der 
hater noch nicht zu ermitteln geweſen. — Das Geſpann eines hieſigen 
Beſitzers ging am 27. d. Mis. vom Felde aus durch. Daſſelbe durch ⸗ 
rannte damit einen Theil der biefigen Stadt, ohne Schaden anzurichten. 
5: Durch den Stadtwachtmeiſter Ortmann von bier wurde am 28. 
„Mis. der polniſche Ueberläufer, Arbeiter Johann Oßowski, zwecks 
Perbeiführung feiner Ausweiſung nach Thorn transportirt und dort⸗ 
elbft an das königliche Landratbsamt abgeliefert. 
3 weg, 27. Auguſt. (Schlachthausprojekt.) In der geftrigen 
fentlichen Sitzung der Stadtverordneten wurde die Genehmigung zu 
einer aufgeſtellten Punktation behufs Erwerbung des Bauplatzes zum 
Schlachthauſe ertheilt. Nach dieſer Punktation erwirbt die Stadt eine 
am hieſigen Bahnhof gelegene, der Zuckerfabrik gehörige Ackerparzelle, 
gegen Tauſch einer ſtädtiſchen, am Schwarzwaſſer gelegenen Wieſe, welche 
die Zuckerfabrik bis dahin in Pacht hatte und auf welcher die ſogenannte 
ſchiefe Ebene ſich befindet. Gleichzeitig iſt dem Maurermeiſter Szpy⸗ 
dowski für Abtretung eines Weges nach dem Bauplatze hin die Summe 
von 1500 Mk. bewilligt worden. Ferner hat die Verſammlung den 
Stadtbaurath Bartholomé in Oraudenz mit der Anfertigung der Zeich⸗ 
besaß und des Koſtenanſchlages zu dem qu. Schlachthauſe zu beauftragen 
oſſen. 
Memel, 26. Auguſt. (In Betreff der projektirten Aufhebung der 
Navigationsſchule) iſt der Kurator der Schule, Landrath Cranz, bei der 
egierung mit der Bitte vorſtellig geworden, im Intereſſe unſerer Stadt 
und ihrer ſchifffahrttreibenden Bevölkerung bei dem Miniſter die Rück⸗ 
gängigmachung der betreffenden Verfügung auswirken zu wollen. Ein⸗ 
gaben in gleichem Sinne dürften wahrſcheinlicher Weiſe auch der 
Magiſtrat und das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft beſchließen. 
Stargard i. P., 26. August. (Trüde Stunden) hat die Gemeinheit 
anonymer Denunzianten der Gaſtwirthsfrau Riedel aus Gneſen, die 
unlängſt das Köpp'ſche Reſtaurant in Zarzig kaufte und dann wegen 
Mordes verfolgt wurde, bereitet. Die Frau ift, wie die „Starg. Ztg.“ 
mittbeilt, vollſtändig unſchuldig an dem Morde. In einem Aborte ihres 
Hauſes war vor kurzem die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden 
worden. Auf anonyme Anzeige hin, welche Frau Riedel als Mutter 
und Mörderin des Kindes bezeichnete, erſchien die Polizei in ihrer 
ohnung. Frau Riedel war inzwiſchen aber bereits nach hier gereift. 
Idre Angehörigen, die nicht wußten, wesbalb die Polizei erſchien, ver⸗ 
ſchwiegen aus Gründen familiärer Art das Reiſeziel der Frau. Darauf 
erließ die Staatsanwaltſchaft in Gneſen einen Steckbrief. Wenige Tage 
ſpäter kehrte die nichts ahnende Frau nach Gneſen zurück. Als fie 
kaum zu Hauſe angelangt war, wurde ſie verhaftet. Vor Schreck ſiel 
fie, als fie vernahm, was fie verbrochen haben ſollte, in Ohnmacht. 
Nach kurzer Haft ſtellte ſich ihre Unſchuld heraus. Sie wurde des halb 
ſofort wieder auf freien Fuß geſetzt. Von den Folgen der ſeeliſchen Er⸗ 
regung hat fie ſich aber bis heute noch nicht wieder erholt. 


Die Liebe auf Stelzen. 
Von M. von Zobeltitz (Spielberg). 
(Nachdruck verboten.) 


0 91 lebe der kleine Hellmuth und ſein Urahn daneben! 
hi 


Wir hatten gerade die Gläſer niedergeſetzt, mit denen wir 
auf das Wohl unſeres greiſen Wirthes und ſeines am Morgen 
getauften Urenkelchens angeſtoßen hatten; das leiſe Klingen des 
Kryſtalls ſchwirrte noch durch den Saal. Der rüſtige Siebziger 
hatte uns wacker Beſcheid gethan; jetzt ließ er ſeinen langen, 
eisgrauen Bart durch die Finger gleiten und blinzelte ſchelmiſch 
vor ſich hin. 

„Ja, ja, liebe Freunde, hoch lebe der kleine Hellmuth!“ 
nahm er mit ſeiner etwas greiſenhaft dünnen Stimme das Wort, 
„und daß er überhaupt lebt, iſt das logiſch falſche und das 
einzig richtige Reſultat eines Experiments, bei dem ich mein 
und andrer Glück einft freventlich riskirt habe.“ 

D Wir ſaßen ganz ſtill. Der Diener hatte das Obſt und 

eſſert fortgeräumt und das kleine dunkelgetäfelte Speiſezimmer 
verlaſſen. Nur noch die Burgunderflaſche in ihrem Korbe ruhte 
lee Rechten des Hausherrn, und vor uns ſtanden unſere halb 
1 Pokale. Unſer Wirth ließ die rubinrothe Flüſſigkeit nach: 
lie in ſeinem Glaſe rundumlaufen und fuhr dann erniter 


fo 
»Meine einzige Tochter heirathete früh und wurde unglück⸗ 
lich; — ihr Mann brach ihr faſt das Herz. Endlich gelang es 
mir, die Scheidung für ſie zu erwirken und ſie und ihr einziges 
Töchterchen zu mir zu nehmen. Langſam erholte ſie ſich von 
dem erlittenen Kummer; ſie wurde wieder friſch und roſig, und eines 
ſchönen Morgens war ihr Neſt leer, — ſie war davongeflogen 
mit einem andern: die trüben Erfahrungen ihrer Ehe hatten ihr 
keinen Nutzen gebracht. Sie iſt bald danach geſtorben, und das 
Pr gut jo, denn wer weiß ... Er brach trübſelig ab und 
er zum Fenſter hinaus in die grüne, ungelichtete Wildniß, die 
as kleine Haus rings einſchloß. g 
bitt d, die kleine Hertha hatte ich zurückbehalten und ein 
5 ttertes, alt gegrämtes Herz dazu, das trotzdem nicht an den 
1 des eigenen Blutes glauben wollte, ſondern meinte, 
nur # Welt und die Fremden hätten Verſuchung und Sünde 
ce sppt unter mein armes Dach. So beſchloß ich denn, die 
Ve 2. die Fremden auszuſchließen und floh mit dem Kinde, 
einem Knecht und einer Magd hierher in's Jagbdſchlößchen, mitten 


Lofalnachrichten. 
Thorn 29. Auguſt 1896. 


— (Partei⸗Berſammlung.) In Dirſchau wird am 13. 
September eine Verſammlung weſtpreußiſcher Nationalliberaler ſtatt⸗ 
finden, in der über die Beſchickung des vom 3. bis 5. Oktober in 
Berlin ftatifindenden nationalliberalen Delegirtentages berathen werden ſoll. 

— (Die Geſammtlänge der Klein bahnen in 
Preußen), und zwar ſowohl der im Betriebe befindlichen als auch 
der zur Ausführung genehmigten, betrug am 31. März 1896 3234 
Kilometer, wovon 1342 Kilometer Bahnlänge zur Beförderung von 
Perſonen, 143 Kilometer von Gütern und 1749 Kilometer von Perſonen 
und Gütern betrieben werden. Als Betriebsmittel dienen auf 881 Kilo⸗ 
metern Bahnlänge Pferde, 1964 Kilometern Lokomotiven, 306 Kilometern 
elektriſche Motoren, 31,50 Kilometern theils Pferde, theils Dampfkraft, 
50 Kilometern theils Pferde, theils elektriſche Motoren und 1,50 Kilo⸗ 
metern Drahtſeile. Das größte Netz von Kleinbahnen (782 Kilometer 
Länge) hat die Provinz Pommern, dann die Stadt Berlin (514 Kilo⸗ 
meter), die Provinzen Rheinland (438 Kilometer), Poſen (303 Kilometer), 
Sachſen (220 Kilometer), Schleſien (218 Kilometer) und Brandenburg 
(209 Kilometer), wogegen es am wenigſten noch ausgebildet iſt in den 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen (15 und 28 Kilometer). 

— (Ferienſtrafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte 
den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Graßmann. Als Beiſitzer fungirten 
die Herren vandgerichtsrath Schultz I, Landrichter Kretſchmann, Land⸗ 
richter Engel und Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
trat Herr Gexichtsaſſeſſor Folleher. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichts⸗ 
ſekretär Krieſel. — Der Eigenthümer Ernſt Kirſte und deſſen Sohn 
Carl Kirſte aus Roßgarten lebten mit ihrem Nachbarn, dem Lehrer 
Auguſt Steltner ſeit längerer Zeit auf feindſchaftlichem Fuße. Sie 
fingen verſchiedentlich mit Steltner und deſſen Familienmitgliedern 
Händel an, und ſollten ſich hierbei der verſuchten Nöthigung, der Be⸗ 
drohung und der Sachbeſchädigung ſchuldig gemacht haben. Der Ge⸗ 
richtshof erachtete den Ernſt Kirſte nur der Beleidigung und der Gab» 
beſchädigung für überführt und verurtheilte ihn dieſerhalb zu 30 Mark 
Geldſtrafe, eventuell ſechs Tagen Gefängniß; im übrigen erfolgte ſeine 
Freiſprechung. Auch gegen ſeinen Sohn Carl Kirſte erging ein frei⸗ 
ſprechendes Urtheil. — Am Abend des 4. Juli d. Js. kehrte der Kutſcher 
. Bartoszynski aus Mocker bei dem Gaſtwirth Adolf Buſſe in 

ulmer Vorſtadt ein und ließ ſich von der Frau des Buſſe Getränke 
verabreichen. Als Bartoszynski während des Zechens an die Bezahlung 
einer alten Schuld erinnert wurde, erging er ſich in ausfallenden 
Redensarten gegen die Frau Buſſe, leiſtete auch der Aufforderung des 
inzwiſchen hinzugekommenen Ehemannes Buſſe, das Lokal zu verlaſſen, 
keine Folge. Buſſe ſuchte den Bartoszynski nun gewaltſam aus dem 
Zimmer zu entfernen. Letzterer ſträubte ſich aber und ſchlug dem Buſſe 
mit einer Flaſche derart gegen den Kopf, daß die Flaſche zerbrach und 
Buſſe eine tiefe Verletzung an der Stirn davontrug. Gegen Bartos⸗ 
zynski wurde wegen Hausfriedensbruchs und gefährlicher Körper: 
verletzung auf ſechs Monate und einer Woche Gefängniß erkannt, von 
welcher Strafe ein Monat als durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet wurde. — Demnächſt betrat unter der Anklage der 
wiſſentlich falſchen Anſchuldigung der Güteragent Johann Gniwodda 
aus Gr. Peterwitz die Anklagebank. Er ſollte ſich dieſer Strafthat 
dadurch ſchuldig gemacht haben, daß er bei der königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bierfelbft eine Denunziation einreichte, in welcher er fälſchlich den 
Fiſchereipächter Wittkowski aus Bielitz und den Käthner Przybilski aus 
Oay des Meineides bezüchtigte. Die Verhandlung endigte mit der Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten. — Ebenſo wurde gegen den Fleiſchermeiſter 
Reinhold Hermann aus Kl. Morin und den Fleiſchermeiſter Adolf 
Borchardt aus Thorn entſchieden, welche ſich beide wegen Vergehens 
gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu verantworten hatten. Der Er⸗ 
oͤffnungsbeſchluß machte dem Hermann zum Vorwurf, daß er das Fleiſch 
von einer tuberkuloſen Kuh an Borchardt verkauft, und letzterem hin⸗ 
gegen, daß er dieſes Fleiſch anderweit in Verkehr gebracht habe. — 
Wegen gemeinſchaftlicher Mißhandlung des Arbeiters Franz Czatkowski 
bezw. des Arbeiters Franz Slislowski, beide aus Wytrembowitz, wurden 
verurtheilt: die Arbeiter Franz Reinowski, Anaſtaſius Krawyczynski 
aus Oſtaszewo zu je 6 Wochen Gefängniß, und die Arbeiter Franz 
Begelöfi und Stanislaus Fialkowski, fämmtlib aus Oſtaszewo zu fünf 
Wochen reſp. zwei Monaten Gefängniß. — Endlich wurde der Zimmer⸗ 
mann Auguſt Filski von hier wegen Freiheitsberaubung mit einer drei⸗ 
tägigen Gefängnißſtrafe belegt, weil er für ſchuldig erachtet wurde, die 
Arbeiterfrau Hedwig Lewandowski, die bei ihm zur Miethe wohnte, 
widerrechtlich in ihrer Wohnung eingeſperrt zu haben, um zu ver⸗ 
hindern, daß dieſe während ſeiner Abweſenheit vom Haufe aus ihrer 
Wohnung heraus zog. 


in die Waldeinſamkeit. Sie haben mir geklagt, meine lieben 
Gäſte, daß es Ihnen noch heute ſchwer würde, den Weg hierher 
in meine Klauſur zu finden, und doch habe ich in letzter Zeit 
viel Geſtrüpp ausroden laſſen, und die große Scheere hat ge⸗ 
waltig unter meinen Schlingpflanzen gewüthet. Damals ſah es 
hier aber ganz anders aus. Ein paar Jahrhunderte mochten 
vergangen ſein, ſeit mein Ahn dies Verſteck für ſeine Schäfer⸗ 
ſtündchen zum letzten Mal betreten, und ſeitdem hatte niemand 
die eichene Thür geöffnet; eine alte, dunkle Sage hatte es den 
zaghaften Nachkommen jenes ritterlichen Don Juans hier un⸗ 
heimlich gemacht. Doch mochte er's immerhin mit der Treue 
in der Liebe leicht genommen haben, — gebaut hatte er ihr ein 
maſſives Haus, und zwei Jahrhunderte voll Sturm und Regen 
hatten nur dem äußeren Anputz ſchaden können. So hatten wir 
es uns bald in dem alten Neſte behaglich gemacht. 

Wie eine Dornröschenhecke begann das kräftige, nie ge⸗ 
ſtutzte Buſchwerk uns zu umſchließen; aus dem ringsumliegenden 
Sumpf, der ehemals die Wildſäue meiner jagdluſtigen Ahnen 
beherbergt haben mag, wucherte üppiges Unkraut. Ein Knecht und 
eine Magd verwalteten ſchweigend das kleine Anweſen, verſahen 
unſere Kuh, der wir einen einfachen, hölzernen Stall gebaut 
hatten, und beſorgten die ſeltenen Botengänge. 

So lebten wir auf meinem eigenen Grund und Boden, 
zwei Stunden vom Herrenſitze an der großen Verkehrsſtraße 
entfernt, ohne daß Hertha eine Ahnung von ſeiner Exiſtenz hatte. 
Für ſie endete die Welt mit den Wieſen, die hinter unſerem 
Pavillon lagen und die wiederum rings von Wald eingeſchloſſen 
waren; der Sumpf bildete die Grenze. Wie die Welt für uns, 
ſo waren wir todt für die Welt; unſere Freunde hielten uns 
für verſchollen, und Knecht und Magd plauderten nicht. . .. Sie 
lächeln ungläubig? Ja, heutzutage, wo die Polizei in jeden 
Suppentopf guckt, wäre ſo etwas im geordneten Preußen nicht 
mehr möglich! Aber bedenken Sie, daß wir dicht an der pol⸗ 
niſchen Grenze find und hier die Zivilifation noch lange nicht jo 
durchgedrungen iſt, wie man im deutſchen Reichstage an⸗ 
nimmt!.“ 

Wir lächelten uns gegenſeitig verſtohlen an: ohne einen 
kleinen Seitenhieb auf preußiſches Regiment ging es bei dem 
alten Polen nun einmal nicht ab. 

„Jene Jahre abſoluter Einſamkeit,“ fuhr er fort, „find 
für mich Jahre hohen Genuſſes und ſeeliſcher Läuterung ge⸗ 
weſen. Ich lehrte Hertha, was ich ſelber wußte, und im Lehren 


liner Gewerbe- Ausftellung. 
Die Berli Gewer! Ausfteflung 


Unſere Ausſtellung hat ihren Höhepunkt erreicht. Seit vier 
Monaten iſt ſie von Millionen beſucht worden, und mit Staunen 
vernimmt die Welt, daß eine deutſche Stadt, das oft beſpöttelte 
Berlin, im Stande geweſen, ein Werk zu ſchaffen, das ſich den 
Weltausſtellungen von Paris und Chicago würdig an die Seite 
ſtellt. Auch im Auslande hat man für das Unternehmen nur 
Worte der Bewunderung und Anerkennung. Die Leiter der 
Brüſſeler Ausſtellung ſind zu wiederholten Malen hier geweſen, und 
was die Dirigenten der Pariſer Ausſtellung incognito unternehmen, 
entzieht ſich der Beobachtung. 5 

Nur in der engliſchen Fachzeitſchrift „The Engineer“ finden 
wir einen Aufſatz, der ſich dem allgemeinen Urtheil nicht an⸗ 
ſchließt. Daß der Verfaſſer die Ausſtellung eine „penny catch 
show*‘, eine „Groſchenfalle“ nennt, wollen wir ihm nicht weiter 
nachtragen, obgleich man in Paris und in Chicago auch nichts 
geſchenkt bekam. Das Wort bezahlen hat nun einmal in Eng⸗ 
land einen ſchlechten Klang. Daß unſeren Architekten Planloſig⸗ 
keit und ſchlechter Geſchmack vorgeworfen wird, kränkt uns be⸗ 
deutend mehr. Trotz des Berichterſtatters vom Engineer ſind wir 
überzeugt, daß unſer Induſtriegebäude und das Hauptreſtaurant 
am neuen See Meiſterſtücke architektoniſcher Kunſt ſind. Nun, 
„die Geſchmäcker find verſchieden“. Wenn aber auch ſchließlich 
unſere elektriſchen Zentralen bemängelt werden, ſo müſſen wir 
dem ernſtlich entgegentreten. Mit dem Drehſtrom und den Röntgen⸗ 
Strahlen iſt Deutſchland heute die führende Macht in der Elek⸗ 
trotechnik. Selbſt aus dem Lande eines Ediſon, aus Amerika, 
kommt man hierher, um zu lernen und unſere Erfahrungen daheim 
zu verwerthen. 

Gottlob ſtraft die Praxis den mürriſchen Kritiker Lügen. 
In Treptow herrſcht ein völlig internationales Leben und Treiben. 
Vom Königsberger, der in der Viktoriabrauerei ſeinen „Fleck“ 
verzehrt, bis zum Rheinländer, der bei Dreſſel beim „Schöppche 
Ving“ ſitzt, ſind alle deutſchen Stämme vertreten. Von den Aus⸗ 
ländern nehmen die Skandinavier und die engliſch redenden Natio⸗ 
nen den erſten Platz ein. Verhältnißmäßig ſelten vernehmen wir 
dagegen die franzöſiſche Mundart, während Freund Iwan aus 
Moskau öfter zu finden iſt. Mit einigen Sprachkenntniſſen aus⸗ 
gerüſtet, haben wir öfter Ausländer in Treptow ſpazieren geführt 
und unſere helle Freude dabei gehabt. 

Kam da vor einiger Zeit Olaf Norskman zugereiſt, ein 
alter Bekannter aus der Karl⸗Johann⸗Gade in Chriſtiania. Aus 
ſeinen blauen, treuherzigen Augen leuchtet unverhohlene Bewun⸗ 
derung für alles, was ſich ſeinen Blicken bietet. Er iſt die Freude 
aller Jungfrauen, ſo mit Album, Katalog und Poſtkarte handeln. 
Seine Kaufluſt iſt ſo groß und ſeine Börſe ſchier unergründlich. 
Seine Eintragung in das goldene Buch der Stadt Berlin findet 
unter Beobachtung aller Feierlichkeiten ſtatt, und ſtolz betrachtet 
er ſein Diplom, welches ihm einen dauernden Platz in der Ge⸗ 
ſchichte Berlins ſichert. Schwerer iſt ſein Verwandter, der Däne, 
zu befriedigen. Bei gleichem Bildungsrang iſt er blaſirter und 
hat meiſtens Paris oder Chicago geſehen. Trotzdem ſind auch 
unſere Freunde aus Kopenhagen befriedigt und fühlen ſich im 
Vergnügungspark beinahe wie in ihrem Tivoli zu Hauſe. 

Weiter haben wir das Vergnügen, einige Adoptivtöchter 
von Uncle Sam zu begrüßen. Man glaubt kaum, wie viel 
Deutſch⸗Amerikaner den „trip“ nach Treptow unternommen haben. 
Allerorten vernimmt man die Ausrufe „how nice! how pretty!“ 
und vor dem Chokoladen⸗Obelisken ſogar „how sweet!“ Ihr 
„pa“, dem man die Freude anſieht, wieder in der „alten Heimat“ 
zu ſein, entpuppt ſich als Kollege und hat den Deutſchen noch 
nicht völlig in „ice cream“ und „mixed drinks“ ertränkt. Bald 


erwachte auch in mir wieder die Luſt zum Lernen. Hertha 
wuchs auf zwiſchen Blumen und Vögeln, in freier Waldesluft, 
unbeengt von modiſchen Kleidern und modiſchen Sitten: ſie ift 
nie auch nur eine Stunde krank geweſen; fie hat auch nie 
Sehnſucht nach dem Draußen empfunden. Ich kannte jed en 
ihrer Gedanken, und ſie verſtand nicht zu lügen. Wenigſtens 
bildete ich mir das damals ein und pries mein Erziehungsſyſtem 
glücklich, wenn ich ſie mit ihren ſiebzehn Jahren ſo unſchuldig 
und ſo ſtrahlend von ihren alltäglichen Spaziergängen durch den 
Wald zurückkommen ſah, die ſie jetzt länger wie früher auszu⸗ 
dehnen pflegte. Und dann kam der Tag, — der entſetzliche Tag, 
an dem ich die Arbeit meines halben Lebens zuſammenſtürzen 


Es war ein ſchwüler Nachmittag im Juli; ein Gewitter 
ſtand am Himmel, und ich hatte mich aufgemacht, um mein 
Kind zu warnen. Ich kannte wohl ihren Lieblingsplatz, einen 
quergeſtürzten, moosbehangenen Waldesrieſen, deſſen Krone tief 
in den Sumpf gebohrt war und drinnen neue Wurzel getrieben 
zu haben ſchien. Schon hatte ich vorſichtig den etwas ſchlüpfrigen 
Baumſtamm zu beſchreiten begonnen, als mein Fuß plötzlich wie 
gebannt ſtehen blieb: vor mir in der grün umbuſchten Gabelung 
des Baumes, frei ſchwebend über dem ſchillernden Sumpfwaſſer, 
ſaß meine Hertha, und neben ihr — ein junger Kerl, und beide 
zwitſcherten mit einander und ſchnäbelten ſich ſo harmlos, als 
ſeien ſie mit ihrem luftigen Sitz auch wirklich zu Vöglein ge⸗ 
worden. 

Das gab einen Schreck! 

„Herr, — wie kommen Sie hierher?!“ 

„Ueber den Sumpf, Herr Baron!“ 

„Unſinn, das iſt unmöglich!“ { 

„Doch möglich, ich habe einen Stelzenlauf verjucht !* 

Wahrhaftig, da lehnten ſo ein paar hohe Dinger bis zur 
zweiten Sproße mit Schlamm beſchmutzt, neben ihm an einem 
Aſt. 

„Haben Sie ſich aufs Grathewohl dem neuen Sport gewid⸗ 
met?“ fuhr ich barſch fort. : 

„O nein, Herr Baron, die Stelzen holte ich mir erſt beim 
zweiten Male, als ich ſah, ſo käme ich nicht herüber!“ 

„Zweiten Male? .. . Alſo Sie waren ſchon öfters hier?!“ 

„Zehnmal im ganzen!“ antwortete ſtramm und offen der 
junge Sünder. 
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muß die engliſche Sprache der bequemeren deutſchen weichen, und 
unſere neuen Bekannten fühlen ſich heimiſch. Vergeſſen iſt die 
Jagd nach dem „allmighty Dollar“, und Leute, die ſcheinbar für 
Deutſchland verloren waren, werden in Treptow wieder deutſch. 
Auch die zweite Generation, der wir anfangs nur durch unſer 
engliſch näher treten können, kommt allmählich zur Ueberzeugung, 
daß man hierzulande trotz „dog““) und „lagerbeer“ ein menſchen⸗ 
würdiges Daſein führt. So können wir uns ſchon jetzt ein Bild 
machen, wie gemüthlich es im Herbſt werden wird, wenn, wie 
zu hoffen, die 3000 Mitglieder des New⸗YVorker Sängerbundes 
„Arion“ zu uns kommen. D. 


) „dog“, wörtlich Hund, nennen die Amerikaner unſere Berliner 
Bockwurſt. 


Kairo. 
Kairo vervollkommnet ſich immer mehr und wird von Tage 


zu Tage mehr Weltſtadt. Am 5. Auguſt wurde, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ meldet, die elektriſche Straßenbahn in Kairo eröffnet, und 
die halbe Bevölkerung der Stadt ſah ſtaunend und bewundernd 
zu, wie der „Wagen ohne Pferde“ durch die Straßen eilte. Trotz⸗ 
dem es noch Nacht war, als der erſte Wagen abgelaſſen wurde, 
war er doch von einer ungeheuren Menſchenmenge umgeben, die 
ſchreiend, heulend und pfeifend vor, neben und hinter ihm einher⸗ 
lief. Es war ein wahres Wunder, daß kein Unglücksfall geſchah, 
trotzdem infolge des großen Gedränges bald hier, bald dort einer 
zu Boden fiel. Gerade bei derartigen Gelegenheiten zeigt ſich 
die vollſtändig harmloſe Kindernatur des Egypters. Sobald je⸗ 
mand fiel, waren ein Dutzend hilfreicher Hände bereit, ihm em⸗ 
porzuhelfen und ihn zur Seite zu führen. „Malesch, ja ach- 
huje!“!“ „Es macht nichts. Bruder!“ wurde er getröſtet, indem 
man ihm die Kleider abſtäubte und ſeinen Körper betaſtete, ob 
er auch unverſehrt davongekommen ſei. Als das Getümmel zu 
groß wurde, fanden ſich zwei Poliziſten ein, liefen vor dem Wagen 
einher und ſtießen alles zur Seite, was ſich ihnen in den Weg 
ſtellte. Jetzt konnte der Wagen endlich etwas ſchneller fahren, 
doch dauerte dies auch nur bis zur erſten Halteſtelle; dort wollte 
einer der beiden Poliziſten einem fetten, ganz gemächlich auf den 
Schienen vor ihm marſchirenden Schech, der ſich trotz allen Klin⸗ 
gelns und Zurufens nicht aus ſeiner Ruhe bringen ließ, einen Fußſtoß 
auf deſſen ſchwerwiegendſten Körpertheil geben, traf aber fehl, 
ſtürzte und zog es vor, unter dem Gelächter der Menge in einer 
Seitengaſſe zu verſchwinden, während auch der andere, dem die 
bedrohliche Nähe des unheimlichen Wagens ſchon längſt gefähr⸗ 
lich geſchienen haben mochte, ſich nach kurzem Beſinnen ebenfalls ſeit⸗ 
wärts ſchlug. Wer von weitem das Schreien und Heulen der Menge 
hörte, glaubte ſicher, daß eine Revolution ausgebrochen ſei. Trotz⸗ 
dem ſich aber kein Ordnungshüter ſehen ließ, geſchah nicht der 
geringſte „Ulk“, wie ihn ſich die gleichen Bevölkerungsklaſſen in 
irgend einer europäiſchen Hauptſtadt zweifellos erlaubt hätten. 
Intereſſant war es für den arabiſchen Kundigen, die Erklärun⸗ 
gen, wodurch ſich die Leute das Fortbewegen des Wagen ver- 
ſtändlich machen wollten, zu belauſchen. „Sicher iſt es Teufels⸗ 
werk, o Gebieter,“ wandte ſich ein Fellache an einen ehrwür⸗ 
digen Schech auf der Straße, „denn ich kenne den Mann, der den 
Wagen leitete; es iſt ein Engländer, und was die Engländer 
ſchaffen, iſt Teufelswerk.“ „Nein, Bruder,“ miſchte ſich ein 
anderer in das Geſpräch, „ich glaube, daß innen im Wagen Leute 
verborgen ſind, die, wie beim Velocipede, auf die Räder treten 
und den Wagen hierdurch in Bewegung ſetzen.“ „O nein, meine 
Kinder,“ erwiderte jetzt im ſalbungsvollen Baßton der Schech, 
indem er ſich bedächtig ſeinen langen Bart ſtrich und auf einen 
neuen heranrollenden Wagen zeigte. „Seht ihr nicht die lange 
Stange, die von dem Wagen in die Höhe geht und mit dem 
durch die Straßen geſpannten Seile in Verbindung ſteht? Nun, 
dieſe Stange iſt an dem Seile feſtgebunden, und an irgend einem 
Orte, den Gott weiß, werden ſich Leute befinden, die an dem 
Seile ziehen und jo den Wagen rollen machen!“ „Ja ssalam!“ 
„O, Wunder!“ riefen die beiden anderen, indem ſie bewun⸗ 
dernd zu dem großen Schech aufſchauten. „Was Gott nicht alles 


Nun wendete ich mich an meine Enkelin. 
Du mir nie etwas erzählt?“ herrſchte ich ſie an. 

Aber ſie — that das, was alle Weiber in ſolchem Moment 
thun, ſeien ſie im Geräuſch der Weltſtadt oder in Waldeinſam⸗ 
keit aufgewachſen: ſie ſchluchzte zum Herzbrechen, ohne zu ant⸗ 
worten. Ihre Antwort hätte ja auch nichts gebeſſert. Ich dachte 
einen Augenblick nach. Die Situation auf dem Baumſtamm be⸗ 
gann ſich zum komiſchen zu wenden. In der Gabelung das 
ſchluchzende Mädchen, daneben hoch aufgerichtet, mit weitgeſpreizten 
Beinen ſich mühſam in der Balance haltend, der hübſche Burſche, 
und am anderen Ende ich, auf meinen Stock geſtützt, den Weg 
verſperrend. Etwas milder begann ich die Unterhandlungen aufs 
neue. 

„Kommt beide 'mal erſt auf's feſte Land.“ 
ich vorſichtig Kehrt, und das Paar folgte mir. 

„So — und nun, Herr, wer ſind Sie eigentlich?“ 

„Kurt von Ebersbach, Sohn des Herrn von Ebersbach auf und 
zu Gundried?“ Die Hacken klappten militäriſch zuſammen. 

Unwillkürlich athmete ich auf. Es hätte ſchlimmer ausfallen 
können. 

„So, ſo, des alten Ebersbach Sohn! Freund von mir, Ihr 
Vater! Würde nicht ſolche Dummheiten gemacht haben!“ 

„O doch, Herr Baron,“ kam es reſpektvoll zurück, „der 
Vater hat mir oft von Ihnen geſprochen. Und da Sie uns nun 
doch 'mal abgefaßt haben, die Hertha und mich,“ er richtete ſeine 
blauen Augen freimüthig auf mich, umſchlang Hertha mit dem 
linken Arm und ſtreckte mir die Rechte hin — „ſo geben Sie 
uns auch in Gottesnamen Ihren Segen; wir haben uns ſehr 
lieb und wollen uns heirathen!“ 

Ich ſah, wie meiner Hertha Thränen plötzlich verſiegten und 
goldiger Sonnenſchein über ihr Geſichtchen huſchte; ich ſah den 
friſchen, jungen Menſchen, deſſen Kinderaugen ſo ernſt blicken 
konnten, und ſah ſeine ausgeſtreckte Hand, und da... 

Nun ja, meine Herrſchaften, ſoeben haben wir auf das 
Wohl des kleinen Hellmuth angeſtoßen, des älteſten Sohnes von 
Kurt und Hertha. Ich habe mich nicht mehr von meiner Wald⸗ 
einſamkeit trennen können, aber ich habe erkennen gelernt, daß 
ſie mehr für lebensmüde Weltflüchtige, als für friſches, junges 
Blut taugt. Und was die Liebe betrifft: ſperrt ſie ab durch 
den tiefſten Sumpf, ſie kommt doch und ſei es auch — auf 
Stelzen. 

Die letzte Burgunderflaſche mußte ihr Srohbett verlaſſen 
und unſere Gläſer füllen. Unſer greiſer Wirth brachte den Toaſt 
ſelber aus. Sich ritterlich gegen die Damen der Tafelrunde 
neigend, ſprach er ſchmunzelnd: 

„Evviva l'amore!“ 


„Warum haſt 


Damit machte 


geſchehen läßt! Ja, Gott iſt allmächtig! Der Friede ſei mit Dir, 
Bruder!“ 


Mannigfaltiges. l 

(Ausſtellungs⸗ Millionäre.) Während die Ber⸗ 
liner Gewerbe⸗Ausſtellung ſelbſt, wie wir berichtet haben, mit 
einem gewaltigen Defizit abſchließen wird, haben einzelne Aus⸗ 
ſteller und Unternehmer ganz bedeutende Erfolge zu verzeichnen. 
Ganz beſonders können die Reſtaurateure Adlon und Dreſſel zu⸗ 
frieden ſein, die denn auch im Volksmunde Berliner Ausſtellungs⸗ 
illionäre genannt werden. Man jagt, ob mit Recht oder Un⸗ 
recht, können wir natürlich nicht unterſuchen, daß ihnen die Aus⸗ 
ſtellung eine Million einbringt. Sie haben, wie dem „Vorwärts“ 
mitgetheilt wird, an Pacht ca. 450 000 M. zu zahlen, die An⸗ 
lage des Hauptreſtaurants mit Waſſerthurm haben ſie aus 
eigenen Mitteln aufbauen laſſen müſſen und dafür ca. 200 000 
Mk. verausgabt. Sie erheben folgende Beträge für die Erlaubniß 
an andere Pächter Bier reſp. Wein ausſchänken zu dürfen 
Spreewaldſchänke 30000 M., Münchener Bürgerbräu 90 000 M., 
Rieſenzelt 50 000 M., Pſchorr, Siechen, Spaten, Aſchinger und 
und andere insgeſammt ca. 1 Millionen Mark. Das Alpen⸗ 
panorama, die Fiſcherei⸗Ausſtellung (Fiſch⸗Koſthalle), „Zum 
Pilſener“ und noch andere Ausſchanke befinden ſich unter der 
eigenen Verwaltung der Firma Adlon u. Dreſſel und ſind 
infolge deſſen pachtfrei. Die Motorboot⸗Geſellſchaft bezahlt 
für einen Quadratmeter Platz, den ſie von Adlon u. Dreſſel zum 
Billetverkauf gemiethet hat, 1 500 M. Die Firma Camphauſen 
hat dafür, daß Adlon u. Dreſſel Pilſener Bier ausſchänkt, 75 000 
Mk. zu den Reſtaurationsbauten Zuſchuß geleiſtet. Die Tages⸗ 
einnahme ſoll im Hauptreſtaurant wiederholt über 35 000 Mk. 
betragen haben. Zu bemerken iſt, daß Adlon u. Dreſſel die 
angeführten Summen nur für die Erlaubniß zum Ausſchank 
erheben und die Platzmiethe nicht einbegriffen iſt, ſondern dieſe 
an den Ausſchuß zu den üblichen Bedingungen pro Quadrat⸗ 
meter zu zahlen iſt. — Ob dieſe Mittheilungen der genauen 
Wirklichkeit entſprechen, wiſſen wir nicht, aber daß die Herren 
Adlon u. Dreſſel den „Hauptgewinn“ aus der Ausſtellung ziehen 
(auch ohne Ausſtellungslotterie) iſt bekannt. Faſt der ganze 
Monat September iſt ſchon jetzt wieder mit Bankets beſetzt, 
welche in den Feſtſälen von Adlon u. Dreſſel abgehalten werden 


ſollen. N 
(Pfarrer Kneipp), der Waſſerapoſtel, hat fürſtliche 
Kundſchaft! Sein Hauptverehrer iſt der Erzherzog von Oeſterreich, 


welcher offenbar Kneipp's Ruhm in nahen verwandtſchaftlichen 
Kreiſen verkündete. Nach Erzherzog Joſef ſind es Mitglieder des 
Hauſes Bourbon, welche ſich an „Waſſer“ erfriſchen und durch 
Barfußgehen ſtählen wollen. So kam der Graf von Caſerta, 
Chef der neapolitaniſchen Linie, nach Wörishofen, und jetzt luſt⸗ 
wandelt in friſchem Graſe zu Wörishofen der vormalige Herzog 
von Parma, der Schwiegervater des Fürſten von Bulgarien, 
mit ihm ſeine große Familie, beſtehend aus zehn Prinzen und 
Prinzeſſinnen. Ein begeiſterter Kneippianer iſt von deutſchen 
Fürſtlichkeiten jener Herzog von Mecklenburg, deſſen Genkahlin 
die katholiſche Prinzeß Windiſchgrätz iſt, um derentwillen der 
Herzog auf Thronanſprüche verzichtete. 

(Um fünf Pfennige.) Vor dem Amtsgericht in Er⸗ 
furt wird demnächſt eine Forderungsklage zum Austrage kommen, 
worin der preußiſche Eiſenbahnfiskus um fünf Pfennig zahlungs⸗ 
pflichtig gemacht wird. Der Sachverhalt iſt folgender: Nach 
einer Tarifbeſtimmung ſollen diejenigen Perſonenfahrpreiſe, die 
bei der Multiplikation der Einheitsſätze mit den Entfernungskilo⸗ 
metern einen Betrag zwiſchen 10 und 15, 20 und 25 und 30 
und 35 Pfg. ergeben, auf die nächſte Fünferſtelle, alſo auf 15, 
25 und 35 Pfg. abgerundet werden. Demungeachtet werden 
für eine Fahrkarte 4. Klaſſe von Apolda nach Weimar 40 Pfg. 
erhoben, obwohl der eigentliche Fahrpreis 2 X 15 ¼ = 30%, Pfg. 
beträgt. Die betreffende Fahrkarte müßte alſo nur 35 Pfg. 
koſten. Ein Bewohner von Weimar will ſich die Mehrforderung 
nicht gefallen laſſen und hat die Entſcheidung des Gerichtes ange⸗ 
rufen. Auf den Ausgang dieſer ſonderbaren Klage darf man 
geſpannt ſein. 

(Leiden eines Deutſchen in der franzöſi⸗ 
ſchen Fremdenlegion.) Es iſt ſchon ſo viel über das 
Elend geſchrieben worden, das der leichtſinnigen und unbedacht⸗ 
ſamen jungen Leute wartet, die ſich zum Dienſt in der franzö⸗ 
ſiſchen Fremdenlegion verlocken laſſen; und die regelmäßigen 
Todtenliſten, die hier zu Lande eingehen, reden eine ſo verſtänd⸗ 
liche Sprache, daß eigentlich über die Sache nichts neues mehr 
zu ſagen iſt. Zur nochmaligen Verſtärkung der Warnungen, die 
aber, ſo wohlgemeint ſie ſind, leider immer noch nicht genug Be⸗ 
achtung finden, möge ein Brief dienen, den ein ſeit vier Jahren 
in der Fremdenlegion dienender, aus Pannesheide bei Aachen 
gebürtiger junger Mann an ſeine Eltern gerichtet hat. Es heißt 
darin: „Ich habe nun mein fünftes Jahr angefangen, und wenn 
es gut geht, hoffe ich, Euch doch noch einmal wiederzuſehen. 
Allerdings iſt und bleibt dieſe Hoffnung gering, denn täglich und 
ſtündlich ſind wir vom Tode bedroht durch wilde Thiere und noch 
wildere Menſchen. Und ich wollte lieber todt ſein, als in deren 
Hände fallen. Liebe Eltern, ich war wieder 14 Tage krank; 
überhaupt ſind wir immer halb krank vor Strapazen und Hitze. 
Unſere Offiziere behandeln uns wie das Vieh; auch liegt ihnen 
nichts an uns, am wenigſten an uns Deutſchen, die hier ſehr ver⸗ 
haßt und verfolgt ſind, beſonders von den jungen, friſch ange⸗ 
kommenen Offizieren. Säbelhiebe und Kolbenſchläge giebt es 
jeden Tag, bejonders für die Rekruten. Auch werden Hände und 
Füße zuſammengebunden, und ſo wird man nackt in die Sonne gelegt. 
Was das bei 30 bis 40 Grad Hitze und bei den Tauſenden von 
Mücken und anderen Thieren für eine Qual iſt, könnt Ihr Euch 
nicht vorſtellen. Kameradſchaft kennt man hier nicht, wie bei 
uns zu Hauſe bei den Soldaten. Ich bin hier noch einer der 
kräftigſten. Von denen, die mit mir hier vor vier Jahren an⸗ 
kamen, iſt über die Hälfte tobt, am Fieber geſtorben, gefallen 
oder verunglückt. Schreibt dem Peter lein Bruder des Brief⸗ 
ſchreibers, der in Straßburg ſeiner Militärpflicht genügt), er ſolle 
ſich nur aus nichts etwas machen und nur an mich denken, 
wie ich für meine Dummheit büßen muß.“ Der Verfaſſer dieſes 
Briefes iſt — ſo ſchreibt der Aachener Berichterſtatter der „Köln. 
Ztg.“, in der das Schreiben abgedruckt wird — nicht etwa ein 
Deſerteur, ſondern wurde ſeinerzeit eines kleinen Fehlers wegen 
militärfrei. Im übrigen kräftig und ein ſehr gewandter Turner, 
wurde er von einem Werber verlockt und nach Frankreich ge⸗ 
bracht. 

(Franzöſiſche Vergnügungen.) In Sübdfrank⸗ 
reich begnügt man ſich, wenn eine Geſchichte wahr iſt, die man 
jetzt erzählt, nicht mehr mit blutigen Gefechten zwiſchen Stieren, 
Pferden und Toreros oder auch Stierkämpferinnen, ſondern es 


werden auch wilde Thiere in die Arena geführt. So ſoll — es ſei 
denn, daß man Leichtgläubigen einen Bären hat aufbinden wollen 
— letzten Sonntag in dem ſonſt hauptſächlich durch ſeinen Jahr⸗ 
markt berühmten Beaucaire ein Bär gegen drei Stiere ins 
Treffen geführt worden ſein; oder vielmehr der braune Mutz 
wurde feſt angebunden, und dann kamen die Hirten der Camargue 
und hetzten ihre Thiere, die gar keine Luſt zu haben ſchienen, auf 
das zottige Ungethüm loszugehen. Der Bär verſetzte dem erſten 
denn auch eine ſolche Ohrfeige mit ſeiner Tatze und würgte ihn 
ſo ſtark, daß der Stier in ſeinen Stall zurückkroch und dage⸗ 
blieben wäre, wenn man ihn dort gelaſſen hätte. Aber er wurde 
wieder hinausgetrieben und von dem Bären getödtet. Dafür 
belohnte das Publikum dieſen, der gravitätiſch da ſaß und nicht 
wußte, was all der Beifall bedeutete, mit Zuwerfen von Kuchen 
und Obſt. Das war ſeine Henkersmahlzeit, denn er vermochte 
den zwei anderen Stieren, die ihn zugleich angriffen, nicht Stand 
zu halten. Sie ſchlitzten ihm den Bauch auf, abermals unter 
dem Beifall des Publikums. 

Die lettiſche Loreleyſage.) Als Beweis für 
die Richtigkeit der Auffaſſung Adolf Baſtian's von einem gemein⸗ 
ſamen Völkergedanken, der durch Recht, Sage und Kriegskunſt 
geht, mag die nachfolgende, vom „Rigaer Tageblatt“ mitgetheilte 
Sage der Letten gelten. Sie hat eine frappante Aehnlichkeit 
mit dem deutſchen Loreleymärchen; aber trotzdem die Sagen 
wandern, iſt nicht anzunehmen, daß unſere Loreley zu den Letten 
gekommen ſei; denn die Erfahrung lehrt, daß wandernde Sagen 
faſt keine Veränderung oder Umdichtung erleiden. Sie pflanz en 
ſich von Mund zu Mund in der urſprünglichen Form fort, 
höchſtens unbedeutend verfärbt durch das jeweilige Lokalkolorit. 
Wenn, wie in der lettiſchen Sage, ſtatt eines Weibes ein Mann 
vorkommt, ſo iſt das eine Sonderbildung des gemeinſamen 
Völkergedankens. Die Sage lautet: In alten Zeiten ſtand 
inmitten der Düna ein großer Stein, auf dem ein Teufel Tag 
und Nacht ſaß und ſein Haar mit einem goldenen Kamm kämmte. 
Während er jo daſaß, erdachte er mancherlei Uebelthaten; denn, 
ſobald ein Boot vorüberfuhr, zertrümmerte er es vollſtändig; ſobald 
ein Fiſcher in ſeiner Nähe Fiſche fing, trieb er mit ihm ſeinen 
Muthwillen oder tödtete ihn. Einſt nahm ſich der Gott Perun 
vor, den Teufel für ſolche Uebelthaten zu ſtrafen, doch konnte er 
ihm nicht beikommen; denn ſobald Perun ſich in einer Wetter⸗ 
wolke nahte, verſchwand der Teufel im Waſſer und kam nicht 
wieder an die Oberfläche, ſo lange Perun da war. Darüber 
erzürnte der Gott ſehr, kam zu einem einfachen Mann, einem 
Fiſcher, und ſprach lz ihm: „Nimm mich in Dein Boot auf 
und rudere mich zum Teufelſtein; doch erſchrick nicht, wenn ich 
Blitze zu ſchleudern beginnen werde; denn Dir werde ich kein 
Leid anthun, doch dem Teufel wird es übel ergehen.“ Nachdem 
der Gott ſo geſprochen hatte, ruderte der Fiſcher langſam zum 
Teufelſtein. Der Teufel kämmte grade ſein Haar, und der 
goldene Kamm glitzerte in den Sonnenſtrahlen. Plötzlich 
bemerkte der Teufel den Bootsmann, legte den Kamm beiſeite 
auf den Stein und fing den Fiſcher mit böſen Blicken zu be⸗ 
trachten an. Da erhob ſich Gott Perun inmitten des Bootes 
und ſchleuderte auf die Bruſt des Teufels glühende Blitze. Der 
Teufel ſperrte zwar ſeinen Mund auf, um den Gott mit ſeinem 
giftigen Athem zu betäuben, doch umſonſt — er mußte ſterben. 
Perun aber verſchwand und zeigte ſich nicht mehr dem Fiſcher, 
der den goldenen Kamm des Teufels zu ſich nahm und ein reicher 
Mann wurde, ob ſeines Muthes ſehr gerühmt von den Anwoh⸗ 
nern der Düna; denn dieſe waren nun befreit von der Hinter⸗ 
liſt des Teufels. 


(Drei Jahre Weltgeſchichte verſäum') hat die 
Bemannung von Nanſens „Fram“. Ein lu ſtiger norwegiſcher 
Zeitungsſchreiber erzählt nun von ſeinem angeblichen Zuſammen⸗ 
treffen mit einem der Fram⸗Leute in Vardoe folgendes: N. N., 
Mitglied des „Fram“: „Welches Gedränge in den Straßen bei 
unſerer Ankunft.“ — Ein Korreſpondent: „Ja, man konnte ſich 
am Chodynskifelde zu Moskau bei der Krönung glauben.“ — 
N. N.: „Die Krönung?“ — Korreſpondent: „Ja, Du weißt 
ja, — ach nein, das iſt ja wahr! Alexander III. ſtarb im No⸗ 
vember 1894, und ſein Nachfolger wurde Nikolaus II. Bei deſſen 
Krönung wurden einige tauſend Menſchen im Gedränge getödtet.“ 
— N. N.: „Dann ſammelten wohl die Franzoſen mit Carnot 
an der Spitze Geld für die Verunglückten?“ — Korreſpondent: 
„Carnot? Faure meinſt Du?“ N. N.: „Faure? Hat denn 
Carnot abgedankt?“ — Korreſpondent: „Nein, er wurde im 
Juni oder Juli 1894 zu Lyon ermordet.“ — N. N.: Ermor⸗ 
det? Und ſo folgte alſo ein Herr Faure?“ — Korrespondent: 
„Nein, dann folgte Caſimir Perrier, aber der demiſſionirte ſchon 
im Januar 1895.“ — N. „Wie iſt es mit den Unions⸗ 
verhältniſſen?“ — Korreſpondent: „Nun, — mit genauer Noth 
ſchwimmt die Krücke. Hoffentlich ordnet es der Un ionsausſchuß.“ — 
N. „Die Krücke ſchwimmt? Der Unionsausſchuß?“ — 
Korreſpondent: „Ja, es iſt ein Zitat aus „Klein Eyolf.“ — 
N. „Klein Eyolf?“ — Korreſpondent: „Nein, Du biſt 
ja unmöglich!“ Ich wollte, Du könnteſt meine Gedanken mit 
Röntgen⸗Strahlen ſehen.“ — N. N.: „Röntgen⸗Strahlen? !! 2“ 
— Korreſpondent: „Ja, fragſt Du jetzt weiter, ſo haue ich 
Dich, wie die Japaner die Chineſen hauten oder die Kubaner 
Martinez Campos.“ — N. N.: „Die Chineſen Prügel von 
Japan? Die Kubaner? Nein, nein, — ich frage nicht mehr.“ 

(Eine Flugmaſchine) hat A. Graham Bell gebaut 
auf Grundlage der Studien, welche Profeſſor Langley ſeit eini⸗ 
gen Jahren über das Schweben größerer Flächen und die Wir⸗ 
kung des Windes auf den Segelflug angeſtellt hat. Der 
Apparat Bells beſteht nach der „Köln. Ztg.“ aus Stahl 
und beſitzt eine Dampfmaſchine von 1 bis 2 Pferdekraft, die 
indeſſen ſammt allem Zubehör kaum 3¼ Kilogramm wiegt. Durch 
dieſe Maſchine wird eine Schraube in Bewegung geſetzt, welche 
den Apparat (Nörodrom) vorwärts bewegt, während er von der 
Reaktion der darunter befindlichen Luft getragen wird. Der 
Apparat konnte wegen der kleinen Dimenſionen, in denen er zu⸗ 
nächſt ausgeführt wurde, keinen Dampfkondenſator erhalten, in⸗ 
folgedeſſen erſchöpfte ſich ſein Waſſervorrath ſehr ſchnell und da⸗ 
mit die Thätigkeit der Maſchine. Indeſſen ergab er bei einigen 
Verſuchen ſehr befriedigende Ergebniſſe. So wurde dieſes Luft⸗ 
ſchiff von einer Plattform abgelaſſen, die 6 bis 7 Meter über 
einer benachbarten Waſſerfläche liegt. Es erhob ſich zunächſt direkt 
egen den gerade herrſchenden Wind, bewegte ſich mit großer 
Stetigkeit und beſchrieb dann eine Kurve von etwa 90 Metern 
Durchmeſſer, wobei es ununterbrochen emporſtieg, bis der Dampf 
verbraucht war. Auf dieſe Weiſe erreichte der Apparat in höch⸗ 
ſtens 1 Minuten ungefähr 300 Meter Höhe, dann ſenkte er 
ſich, und obgleich die Maſchine ſtillſtand, fiel er langſam zu 
Boden, daß er die Waſſerfläche ſanft berührte und unbeſchädigt 
ſofort zu einem neuen Verſuche benutzbar war. Die Landungs⸗ 


En — — 


ſtelle war von dem Punkte des Aufſteigens etwa 300 Meter ent⸗ chen eine ſorgfältige Erziehung, und heute iſt aus dem Natur⸗ 


fernt, und die Länge des zurückgelegten Weges iſt auf 1000 Mtr. 
zu ſchätzen, die Geſchwindigkeit der Fortbewegung auf 30 bis 35 
Kilometer in der Stunde. Ein neuer Apparat in größeren Ver⸗ 
hältniſſen, der auch einen Dampfkondenſator erhält, wird dem⸗ 
nächſt hergeſtellt. 

(Von einer romantiſchen Heirath) berichtet die 
Zeitung „Paiz“ von Rio de Janeiro. Der Deutſche Dr. Karl 
Scherer hat dort die Indianerprinzeſſin Aimee Iracema Jombrs 
geehelicht. Dr. Scherer iſt gegenwärtig Chef-Ingenieur der Bahn 
Alcobaga nach Praia da Reinha im Staate Para. Die Braut 
iſt die Tochter des Häuptlings der einſt mächtigen Nation der 
Tupys und am Ufer des Rio Doce geboren. Im Jahre 1892 
war Dr. Scherer Oberingenieur der Kompagnie Manhuaſſu⸗Ca⸗ 
ratunga und in dieſer Eigenſchaft mit der Erforſchung des Rio 
; oce und ſeiner Umgebung beſchäftigt, als er eines Tages plötz⸗ 
ich von einer Schaar Tupys angegriffen, gefangen genommen 
und von den Wilden im Kanoe ſtromaufwärts bis zur Nieder⸗ 
laſſung geführt wurde. Dort angekommen, gelang es ihm bald, 
mit Hilſe eines eingeborenen Dolmetſchers einen Friedensvertrag 
mit den Eingeborenen abzuſchließen, von denen er als Unterpfand 
ihrer Treue ein Mädchen, die mutterloſe Häuptlingstochter, em⸗ 
fing. Als er Ende 1892 nach Rio zurückkehrte, brachte er das 
Mädchen bei dem Profeſſor an der Normalſchule Joſeph Böckel 
in Penſion. In der Familie dieſes Mannes erhielt das Mäd⸗ 


kinde eine feine junge Dame geworden, die alle Vorzüge eines 


trefflichen Gemüthes mit hoher Geiſtesbildung vereint. Die Hoch⸗ 
zeit dieſes Paares hat Anfangs Juli d. J. ſtattgefunden. Als 


Trauzeugen fungirten von Seiten der Braut der Kriegsminiſter 
Marſchall Bernardo Vasques nebſt Gemahlin, von Seiten des 
Bräutigams Marſchall Jeronymo Jardim, Direktor der Zentral⸗ 
bahn, und ſeine Gattin. 

(Der Kanzleiſchreiber Dürre) wird aus Anlaß 
feines Dienſtjubiläums von ſeinem Vorgeſetzten zum Eſſenkin 
einem Reſtaurant allererſten Ranges eingeladen. Schweigend 
muſtert er das koſtbare Tafelgeſchirr, ſchweigend verzehrt er die 
köſtlichen Vorſpeiſen, die ausgezeichnete Suppe, den fein zuberei⸗ 
teten Braten, die ausländiſchen Gemüſe. Endlich beim Geflügel 
fragt ihn der Vorgeſetzte: „Nun, Dürre, wie ſchmeckt Ihnen 
das eigentlich?“ Der Kanzleiſchreiber wiſcht ſich den Mund mit 
der Serviette, ſpült noch einen Zug 63er Rüdesheimer hinterdrein 
und ſagt: „Ein Narr ift jeder, der in der Volksküche ſpeiſt!“ 


Gemeinnütziges. 

(Um eßbare undgiftige Pilze von einander 
unterſcheiden zu können), geben wir in Nachſtehendem 
einige Anhaltspunkte: Wenn wir abſehen von dem geſchmückten 
Hute ſofort erkennbarer Fliegenpilze, der von allen Giftpilzen 


allein im rohen Zuſtande keinen auffallenden Geruch und Ge⸗ 
ſchmack hat, ſo können wir alle die täuſende von Schwämmen 
durch richtige Beachtung des Geruiches und Geſchmackes derſelben 
ſehr leicht auf ihre Genießbarkeit prüfen. Pilze, welche widrig, 
ekelerregend u. ſ. w. riechen, ſind von vornherein dadurch ſchon 
als giftig oder mindeſtens ſehr verdächtig erkannt und müſſen 
gemieden werden. Iſt nun aber kein beſonderer Geruch bemerk⸗ 
bar, ſo prüfe man ein Stückchen des von der Oberhaut gelöſten 
Fleiſches auf feinen Geſchmack. Iſt dieſer beißend, brennend, 
pfefferartig, kratzend oder ſonſtwie widrig, ſo hat man ſicher einen 
Giftpilz vor ſich. Die Vornahme ſolcher Geſchmacksprobe wirkt 
nicht ſchädlich. Die eßbaren Pilzen haben entweder gar keinen 
oder doch einen angenehmen, allgemeinen Pilzgeruch oder ſolchen 
nach friſchem Mehl, Korn u. ſ. w., niemals aber riechen ſie widrig. 
Sie ſind im Geſchmacke (mit Ausnahme des giftigen Fliegen⸗ 
pilzes, der auch keinen eigenartigen Geſchmack hat) entweder ganz 
gleichgiltig, oder aber aromatiſch, würzig, mild, reizend, dem 
Fleiſchgeſchmacke ähnlich, niemals aber brennend, kratzend u. ſ. w. 
Unter den Schwämmen hat man ferner diejenigen ſorgfältig zu 
meiden, welche ſtark von Maden durchnagt oder von ſehr wäſſe⸗ 
rigem Fleiſche ſind. Früher kochte man verdächtige Schwämme 
mit einem ſilbernen Löffel oder mit einer Zwiebel zuſammen und 
hielt ſie für giftig, wenn dieſelben ſchwarz angelaufen waren. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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für Damen ® 
ginnen anfangs und mitte jeden 
Monats. Damen arbeiten während 8 
® der Dauer derſelben nur für ihren ® 
eigenen Bedarf. Anmeld. jederzeit. 
. 
Frau L. Münzel, 8 


Bäckerſtraße Nr. 15, 2 Tr. 


ie Bau- u. Kunſtglaſerei von 


Emil Hell, Breiteſtr. A, 


Eingang durch den Bilderladen, WE 
empfiehlt zu fehr billigen Preiſen: 


Verglaſung von Neubauten, Schaufenſtern, 
Olasdächern u. |. w. Reparaturen von 
donſtbrſcheiben. Einrahmung eu 
Lan Bildern und Spiegeln. Ferner ihr großes 
Bilde in fertig gerahmten Bildern, 
üderrahmen, Spiegeln, Photographic: 
udern, Hausſegen und ſonſtigen Artikeln, 
2 ten Pg ter » Gejchenten geeignet. Alle 
3 enſterglas, Spiegelglas, Roh⸗ 
Alas, Glas⸗Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ 
eine, Glaſerdiamanten ꝛc. 


Lose 


zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
Lotterie, zweite Ziehung im September 


a 1,10 Mh., 


zur internationalen Kunſtausſtellungs⸗ 
11 terie, Ziehung zu Berlin am 10. u. 
September, a 1,10 Mk., 


auszeichnet. 


Bahnstation. 


Zeitschriften, 
Werke, 
Broschüren, 


zur N. großen Pferde- Berlofung in N 
ren en Ziehung vom 3.—5. Nreislisten, 
‚2 1,10 Mk. 
g end. und Silber - Zotterie in KAT 1 LOSE 
Noben urg Pom, Ziehung am 6. u. 7. Tabellen, 
ember, à 1,10 Nik. Rechnungen, 


ind zu haben in der 


Grpedition der Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Mittheilungen, 
FIRKULARE, 
Prospekte, 
®riefleisten, 
Briefköpfe, 
PROGRAMME, 


UDE N Diplome, 

En li h F h 2 d Reise-Avise, 
allerb dische Fahrrä er, Geschäftskarten 
empfiehlt Fabrikat, ſehr leicht laufend 2 
eite, unter Garantie zu billigen Preiſen. Briefeouverts, 


e a" 
acer ge Zubehörteile. 
elehtrifche Sede, de und 

N tal 14. 
ihmaſchinen aller Syſteme werden unter 


8 Garanti 
und von mir ſelbtk veparirl. . 


n. Brüdenftraße 16 
RN Billig veell u. gut fauft 
715 man in Thorn 
S usik-Instrumeute, 
aiten, Beſtandtheile u. ſ. w. 


Tur direkt beim Juſtrumentenmacher 


0 A. Goram, 
6; T een 22,1. 
| achgemäße Re 
al ſämmtlicher Juſtrunmerur Are 
in „UT dem von Preetzmann’ichen & kü 
Schönſee. welches ich r Jabs ich 
ale Fonzefionirte Abdeckerei 
N et. Ich zahle für l f i 
ch abholen laſſe, 9 e eh 
en dene Pferde, die mir auf meine Ab⸗ 
ſchrei zugeführt werden, 12 Mk. Für Roß⸗ 
üchtereien kaufe Pferde zu höchſten Preiſen 
9 Unternehmen den Herren Beſitzern zur 
erſtützung anempfehlend, zeichne 
ochachtungsvoll August Luedtke. 
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M. Berlowitz, Thorn, Neglersir. 27. 
Herbſt⸗Saiſon 1896. 
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Extra gasdichte Jagdyarronen. SER 


men, Schrovdechung und Harsschust erzielt, 


Braun und grün mit Schwarzpulver, roth mit neuem rauchlosen Pulver geladen. 
Mit den neuen rauchlosen Rottweiler Jagdpatronen empfehle ich ein 
neues rauchloses Pulver, welches sich durch Zuverlässigkeit und Gieich- 
mässigkeit in der Wirkung, vorzügliche Deckung und Durchschlagskraft 
Nach dem Urtheil erfahrener Jäger verdient es den Vorzug 
vor allen bekannten rauchlosen Jagdpulversorten. 
Lieferung zu Fabrikpreisen; 


3. Wardacki, Thorn. 
SERRAITINTPRTIDERFIRTERIETBIRENNS 
ur Anfertigung ; jeder Art 


Damen- 


bei 500 Stück ab Fabrik franko jeder 


empfiehlt ſich 


Grabenstr. 12, 1. 


arderobe 
IR; e = 


Reichhaltig ausgestattet 


mit dem neuesten Schriften- u. Zier material 
empfiehlt sich die 


(. Dombrowski Buchdruckerei 
THORN, 


Katharinen- und Friedriehstr.-Ecke, 
zur Anfertigung aller 


Druckarbeiten 


in schwarz und bunt 
bei korrekter und prompter Lieferung sowie billiger Preisstellung. 


D 


SE 
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Ferner Telephon und elektriſche Signalanlagen. 


jeder Art. 


FDC REBEERRERTEEBTETEB 


Lager von Canzlei-, Concept- u. Briefpapieren sowie 
Couverts. 


glele 


E 


= 


+ Hormular-Magazin. . 


N 


Ueberraſchend ſchöne Auswahl in 


Klkiderſtoffen u. Konfektion. 


Anfertigung von Kostümes 


nach Maass in kürzester Frist. — Preise billigst und streng fest. 


9 %%% %%% %%%, 


2 


f 4 
NMMO 


FElektriſche Neuheiten, & 


als: Uhrſtänder, Gasanzünder, Feuerzeuge, elektriſche Lampen für verſchiedene Zwecke. v 


* 


(Koſtenanſchläge gratis.) 


Lehrmittel für Schulen 


* 


* 


M. & chmidt, Gerberſtr. 21. part. 55 a Influenz⸗ und Elektriſirmaſchinen, Induktionsapparate, Funkeninduktoren. er 
— — LAS BE A A Le 


Geißlerſche Röhren, Modell⸗Dampfmaſchinen ꝛc. 


ZRZRZRZNZSZRZSZRZSZSINZSZIRZSZRZNZRZNZSZSZSINZSZRZIS | yX empfiehlt zu den billigsten Preiſen X 
CCC ĩͤV |: A. Nauck, 2 
R N Uhrenhandlung und Lehrmittel-Anstalt, X 


HHeiligegeiſtſtraße Nr. 13. 


* 
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Sue Möbel-Transport € 


Boettcher, Brückengt, ass 
e5 


beſorgt ſachgemäß 


Umzüge 


Uebernahme unter Garantie bei ſoliden Preiſen. 
Eigene Packer. 


Lin gut erhal fen.  Tfanindandinnnthünhan 
Fr Flüge u; | besindedienstbücher 

Ottilie Graefe, (Irmler) preiswerth 1 5 . 
Baderſtraße 20, 3. Etage. 


ſowie 


Lohn- und Deputat- 
hücher 


ſind zu haben. 5 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 

2 Zimmer, 2. Etage, nach vorn, alles hell 

n. allem Zubeh. u. Waſſerleitung, zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Parterre-Wohnung 
von 5 Zimmern, Zubehör, Garten, iſt mit 
Waſſerzins für 800 Mk., mit Stall u. Burſchen⸗ 
gelaß 900 Mk. vom 1. Oktober Melliens 
ſtraße 89 zu vermiethen. 

z. v. Deuter, 


Herrſchaftl. Wohnungen Se. 29 
Ein Heine Wohnung, beſtehend aus 3 
Zim. nebſt Zub. v. 1. Oktober zu verm. 
Regitz, Mocker, Lindenſtraße 67. 
Möbl. Z., 10 Mk., z. v. Schloßſtr. 4. 
Ein möblirtes Zimmer 


Ein Laden 
zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 
Bäckermeiſter Wohlfeil 
Gut möbl. Zimm. n. Kabinet, für 1 oder 2 
Herren, m. auch oh. Penſion, auf Wunſch 
auch Burſchengel., im Neubau Hundeſtr. 9,1 
zu vermiethen. 
Mf von 4 Fimm. nebſt fr. 1. von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, 1. 
öbl. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 
gelaß. Schillerſtraße 8, III. 
1 iſt die Wohnung, die 
Herr Oberſt Hardegg bewohnt, zu ver⸗ 
Schulſtraße 19, J. Etage. 


Im Neubau Schulſtr. Ille ſind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern von ſo fort 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 


G. Soppart. 
Stube u. Kabinet 


Eine Wohnung, 88 


nebſt Zubehör, ift 
für 66 Thlr. zu verm. 


Schuhmacherſtr. 13. 

f 2. Etg., beſtehend 

1 Wohnung, as Sun 

Küche u. Zubeh., für 210 Mk., eine Stube 

für 75 Mk. zu vermiethen. Zu erfragen 

bei Frau Rux., Grabenſtraße Nr. 2, III. 
(Bromberger Thor.) 


Großer Laden . erenss, Guerre. 1. 
Ein Laden 


mit 2 Wohnzimmern, 2 
zu verm. Mocker, Bergſtraße 42. Ennulat. 


Verlobungs-, Vermählungs- 
und Geburtsanzeigen, 
MDisitenkarten, 
Speisekarten, 
Weinkarten, 
Mitgliedskarten, 
Wounschkarten, 
Tanzkarten, 
Motas, 
Wechselblanquetts, 
Plakate, 
Jahresberichte, 
Schulzeugnisse, 
Bestellzettel, 
Lieferscheine, 
Fabrik- u. Arbeits- 
ordnungen, 


Statuten, 


Quittungen 


DLL 


rennen 


miethen. 


Wohnungen à 2 Zim., 


Brückenſtraße 6 it ein Pferdeſtall von 
fof. u. ein Speicher v. 1. Oktbr. z. v. 


e 


Anfertigung aller Arten 


Zimmer- und Saaldekorationen, 


Marquisen 
und Wetterrouleaux, 


in grosser Auswahl 


zu billigsten Preisen. 


M. Schall, 


Thorn, Schillerstr. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Zahnarzt Loewenson, 


Breitestrasse 4. 
N KK EAKFKAKIK IK DR 
NZ ; a NZ 
7 Dr. Spranger’s Heilsalbe 


2 Preis 50 Pf. 


> benimmt IME 
Hitze und wilde 

— cn Fleiſch, 

NZ zen allen zieht jedes 
Wunden Geſchwür 
A und auf ohne 7 
Beulen, zu ſchneid. K% 


* Vorzüglich gegen veraltete Bein⸗, 7 
Die Froſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ 
lich 2 Ppaſter. Bestandtheile: \ 
N 10.0 . 01. Jecor, asell. Minium. 
72 Camp aff. Colophon. Cera flav. 5 


ES an a en m 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reifen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige unter Zjähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur 


50 Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Paſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 cm 18 Mk. ag 
Wäschemangelmaschinen 

von 50 Mark an. . 
Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


baten. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Lampenschirme, 
um zu räumen, zu 
halben Preisen. 


Justus Wallis, 
Papierhandlung. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


100 mark 
an. 10 Jahre Garantie. 
Indiafaſer, Seegras, 
olſterheede, Roßhaare, Sprungfedern, 
Nägel, Federleinewand, Fagçonleinewand, 
Matratzendrell in verſchiedenen Breiten, 
Sophaſtoff, Wagenrips und Wagentuch 
offerirt die Polſterwaarenhandlung von 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 
Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueſte Lacons. 
Ian sana 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabrik 
v 


C. Kling, Thor, Breitett. 7, 


” „Ecke Mauerfirape, 
empfiehlt fümmtliche Arten von Uniform- 
Mützen in ſauberer Ausführung und zu 
2 billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ u. 
Beamten⸗Effekten. 


Ziegel- u. Dachsteine 


in rother Farbe (Maſchinenarbeit) offerirt 


Dampfziegelei Zlotterie 
bei Thorn. 


allen Größen 


Preislagen. 


Verkaufsstellen durch Plakat 


Qas Preisgericht 
der 


Weſtpreuß. Gewerbe⸗Ausſtellung 


zu Grandenz 1896 


hat den 


Original⸗Singer⸗ 


Nähmaſchinen 


Goldene Medaille 


für die reichhaltige Ausſtellung in drei verſchiedenen Gruppen 
diverſer Nähmaſchinen, für Fabrik- und Gewerbe⸗Betriebe, 
für Hausbedarf und moderne Kunſtſtickerei von der voll⸗ 
endetſten Ausführung zuerkannt. 


Gg. (vorm. G. Neidlinger. 


35. 


größte Sauberkeit gewähren. 


geliefert und enthalten 5 Liter. 


Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, Mocker 


und Podgorz mit 


Culmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier, 
n 1 Böhmiſch Märzenbier 
5 7 Münchener à la Spaten. 
„ 7 Exportbier 
Königsberger (Schönbuſch), dunkel Lag 
M 


— — TERN. ——.—— 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Tborn. 


4 


"RBRENNABO 


su“ Fahrräder, WE 


befte bewährteſte Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen. — Reich⸗ 
haltiges Lager von D 2 
ſowie ſämmtlichen anderen Zubehörtheilen. 
Fahrunterricht wird gratis ertheilt. 


Oscar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 


Billigſte, beſte und reellſte 


Bezugsguelle für Ahren, 
Gold-, Silber- u. optische Waaren 
zc. mit wirklich reeller Garantie. 
Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Muſikwerken und Automaten, Gold⸗ 
ſachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie. 


H. L. Kunz, Uhrmacher, 


Thorn, Brückenſtr. 


are Pll & Never, 


THO RN, 
Neustädtischer Markt Nr. II 
verſendet Bier - Glas - Siphon Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar 


ecken, Schläuchen, 


Fernsprech-Anschluss 


Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben, 
auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 
Die eleganten ih zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden plombirt 


Münchener Auguſtinerbrän i 
n Bürgerbräu . 

Kulmbacher Erportbier i 

A n n E En D h Ar 


Thomasſchlackenmehl, 
garantirt reine gemahlene Thomas ſchlacke mit hoher Citratlöslichkeit, 
deutsches Superphosphat, 
Chilis alpeter, Kainit 
empfiehlt billig unter Gehaltsgarantie 


H. Safian, Thorn, Culmerſtraße. 
. . . ST EI EI TE TEE IE II 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt 
E Tuchhan 
d 


un 
Abtheilung für feine Herrenschneiderei 
nach Maaßbeſtellung. 


lung 


(Grösste Seifen- und Parfümeriefabrik Deutschlands. — 
Geschättepersonal über 240 Personen.) 


ist rein und neutral und bleibt 


allein die beste und billigste Seife 


für die Wäsche und den Haushalt. 
Giebt der Wäsche einen angenehmen Geruch, 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. 


Warnung vor Nachahmungen! 
Da minderwerthige Nachahmungen im 
Handel vorkommen, beachte man genau, dass 
jedes „ächte“ Stück meine volle Firma trägt! 
Verkauf zu Fabrikpreisen in Original-Packeten von 
— 1, 2, 8 u. 6 Pfd. (3u.6 Pfd.-Pachete mit Gratisbeilage eines 
—— Stückes feiner Toiletteseife), sowie in einzelnen Stücken. 
e (wie obige Abbildung) kenntlich. 
Oehmig-Weidlich-Seife in Thorn zu haben bei Anders & Co., 
P. Begdon, M. Kalkstein v. Oslowski, E. Weber; 
in Mocker bei Bruno Bauer. ae 
Die Fabrikate der Firma Oehmig-Weidlich in Toiletteseifen und Parfümerien sind 
derartig hervorragend, dass sie für die durch die hohen Zölle so sehr vertheuerten Auslands- 
Fabrikate den preiswerthesten und besten Ersatz bieten; man verlange deshalb überall die 
Marke Oehmig- Weidlich. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths- Quittungsbüe 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Fuchdruckerei. 


— — — — 
Sey. gel. möbl. Z., eb. m. Burſchen⸗ 
gelaß, zu verm. Schloßſtraße 4. 


Ein Pferdeſtall 


für 1—2 Pferde iſt von jofort zu vermiethen. 
Eine Wohnung, beftehend aus 5 Zimmern 
und Zubehör iſt zu vermiethen. 
C. Frohwerk, Eliſabethſtraße 6. 
Fin gut möbl. Zim. n. Kabinet mit Penſſon 
ſofort z. verm. Kulmerſtr. 15, Tr. vorn. 
oppernikusſtr. 24, part. 
ift ein möblirtes Zimmer mit Kabinet ſofort 
zu vermiethen. 


NN J iſt die Bart.-Wohn., ſowie 
Paulinerſtr. 2 1. u. 3. Etage v. 1. Oktober 
u. 1 möbl. Zim. mit Koſt v. ſofort zu verm. 
Zu erfragen daſelbſt 2 Treppen. 


Brombergerſtraße 46 


iſt die Parterrewohnung, links, Brücken⸗ 
ſtraße 10 ein Lagerkeller ab 1. Oktober 
zu vermiethen. J. Kusel. 


1 Tischlerwerkstelle 


vom 1. Oktober, ſowie ein Speicherfeller 
und eine Speicherſchüttung find von ſo⸗ 
gleich zu verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 


1 herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zim. und Zubehör, ſowie ein Laden 
mit 2 aneinander liegenden Zimmern vom 1. 
Oktober zu vermiethen. Altſtädt. Markt 16. 

W. Busse. 
me Zimmer mit voller Penſion zu 

haben Hotel Muſeum. 

Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre: 
Die don Herrn Dr. Wilhelm bewohnte 
Wohnung, 3. Etage, 6 Zimmer, Entree nebſt 
Zubehör iſt vom 1. Oktober anderweitig zu 

vermiethen. von Olszewski. 
Breiteſtraße Nr. 17. 

Der in dem Haufe Mocker, Bergſtraße 6, 
befindliche 


22 Fleischerladen 2 


mit den dazu gehörigen Nebenräumen N 

ſofort zu vermiethen. Auskunft ertheilt daſelb 

P. Bauer, Pantoffelmacher. 

3 große, gut möbl. Zim. m. Burſchengel 
zum 1. Oktober z. verm. Jakobſtr. 16, 1. 

Dr gut möblirte Zimmer mit Vurſchen 

gelaß find vom 1. September zu verm. 

Culmerſtraße 11, 2. Etage. 


Die von Herrn Hauptmann Briese bewohne ® 


Parterremohnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Die 1. und 2. Etage 


in meinem Haufe Altſtädt. Markt 28, DE 
ſtehend aus je 6 Zimm., Entree, Küche un 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Amand Müller 
Culmerſtraße. 7 
. Lange, Schillerſtraße Nr. Ig. 
1 möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 1 
3" meinem Haufe Nenftadt. Mar 11 
iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Aue 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mat 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. E 


Breiteſtraße Nr. 29 


iſt zum 1. Oktober d. Is. eine Wohnun | 
3 Treppen hoch zu vermiethen. 
Philipp Elkan Nachf. 
3 im von ſof. billig zu verm. 
2 gut möbl, Zim. Jakobsſtraße 9, 2 Tr. 


Der Eckladen 


in meinem Hauſe Breiteſtraße Nr. 15 u 
eicher iſt vom 1. Oktober er. zu Th 
miethen. Auskunft ertheilt Herr C. A. Guks® 
J. S. Schwartz 
In meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 A 
die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimm a 
Balkon, Entree und Zubehör, für 7 M 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 1 
Moritz Kaliski, Elifabethilt. 
8 ſreundl. möbl. Zimmer zu verımiel 
J. Brückenſtraße Nr. 21, f 7 


von jofort zu 9 
Laden“ "miese. g 
K. P. Schliebener, Gerberſtraße 7 


Die bisherigen 


Poſträumlichkeiten 


bl 
in Moder, Lindenſtr. 15, ſehr geciggh 
für Geſchäftsleute, ſind vom 1. Oktober 


zu vermiethen. 
Avotheker 3 A 
Cine Kellerwohnung err 


Mmöbl. Vorderzimmer mit Buürſcheng 


ebſt 
1 


von fofort zu verm. Gerberſtraße 18 7, 


N 


